Preuß em. 


Berlin, vom 2. April. — Se. Majeſtaͤk der 


König haben dem penfionirten Oberſt-KHeutenant 


v. Borch zu Muͤhlhauſen den St. Johanntter⸗Orden 


zu verleihen geruhet. j 
Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 


Von der bosulſchen Grenze, vom 10. März. 
Das Verzeichniß der Bedingulſſe des Friedens, von 


Rußland an die Pforte geſtellt, von der letzteren aber 
zuruͤckgewieſenen Poſtulake wird in Bosnien folgen⸗ 
dermgaßen angegeben: 1) Die Schletfung aller feſten 
Schloͤſſer der Dardanellen und die Abſchaffung aller 
Feuergeſchuͤtze von daſelbſt. 2) Die Freiheit des Han⸗ 
dels am weißen und ſchwarzen Meere für alle Natlo⸗ 
nen ohne alle Viſitation und nur gegen elne beſtimmte 
Abgabe. 3) Die Anerkennung der ruſſiſchen Flagge 


als dominirend im ſchwarzen und kaspiſchen Meere. 


4) Die Anerkennung der grlechiſchen Unabhaͤnglgkeit 


in ihrem ganzen Umfange. 5) Die Anerkennung, daß 


tuͤrkiſch Armenien: in Aſten unter ruſſiſchem Schutze 
bleibe... 6) Daß der griechifche Patriarch in Konſtan⸗ 
tinopel als eine diplomatiſche Perſon, ſohln ganz unab⸗ 


haͤngig von der Pforte angeſehen und behandelt werde. 


7) Undeſchraͤnkte Religlons⸗Frelheit für alle chriſtli⸗ 
chen Glaubensgenoſſen in dem ganzen Umfange des 
tuͤrkiſchen Reiches, mit dem Befugniſſe, ihre Gottes⸗ 
bäufer mit Shuͤrmen und Glocken verſehen laſſen zu 
duͤrfen. 8) Die Einwilligung, daß die chriſtlichen 


Gemeinden in ihren Gerrchtfanten nicht unter der 


Willkuͤhr der tuͤrkiſchen Behörden ſchmachten, ſondern 
alle ihre Angelegenheiten nur von ihren Gemeinde⸗ 


Vorſtehern mit Zuziehung eines Ulema entſchleden 
werden. 9) Eine gleiche Begüͤnſtigung fiir die Kinder 
Iſraels nebſt vollkommener Rellglons⸗ Freiheit. 10) Be 
Ein alſogleicher Erlag von 600 Millionen ruſſtſcher 


Silberrubel ols Krlegskontribution. 11) Die Füͤrſten⸗ 


No. 82. Montags den 6. April 1829. 


thuͤmer Moldau und Wallachei ſollen, ſo wie die aſiari⸗ 
ſchen Provinzen, bis zur gänzlichen Zahlung der 
Krlegs⸗Kontribution von den Ruſſen beſetzt bleiben. 
— ne Leere und nei — 
eben ſo, wie Griechenland, unter ru em utze 
ſteben. 13) Nach Erfüllung dieſer Behingniffe garan⸗ 
tirt Rußland auf ewige Zeiten dle Jntegritaͤt des fürs 
kiſchen Reiches und deſſen Aufnahme in den Vereln 
der übrigen ciollifirten Natlonen. N a 
Die Pforte hingegen ſoll die Verwerfung aller die⸗ 
ſer Poſtulate erklaͤrt, und die Intermediation von der 
ganzen chriſtlichen Welt deprecirt haben, bis nicht 
vorerſt: 1) von Rußland ein Schadenerfaß für die 
bel Navarin verbrannte, auf 600 Millionen Silber⸗ 
Piaſter geſchätzte Flotte, dann eben fo viel titnlo. 
Krlegs⸗Unkoſten gelelſtet oder verſichert werde; und 
2) bis nicht Rußland alle in Aſien und Europa ge 


machten Eroberungen aufgebe und mit der Krlegs⸗ 


macht in die Schranken feines nordiſchen Reiches zu⸗ 
ruͤcktrete. — Der allgemeinen Sage nach bereitet ſich 
der Großberr nebſt allen Großen des Reiches mit Be⸗ 
ginn des Fruͤbjahrs und nach Zulaͤſſigkeie der Elemente 
in allerhoͤchſter Perſon ferne: geſammte europalſche, 
aſtatiſche und afrikaniſche Krlegsmacht anzufuͤbren 
und den Feldzug ne: Die hierauf Bezug ha⸗ 
benden großherrlichen Fermane und Reichsprsclama⸗ N 
tionen ſollen bereits im Hauptquartier zur Aus⸗ und 
Unterfertigung bereit liegen. a RR, 
(Sriedend- und Kriegs⸗Courſer.) 
Von ber wallachtſchen Graͤnze, vom 22. März. 
Aus Buchareſt wird gemeldet, daß man dafelbft an⸗ 
nge, ſich mie der Verwaltung des neuen Praͤſfdenten 
Graf Zoltuſchin aus zuſoͤhnen, da er durch feine ſtreugen 
erordnungen bereits viele in der Adminiſtratlon und 
bei der Polizei’ eingefchlichenen Mißbraͤuche und Unter⸗ 
ſchleife abgefchafft habe. Dagegen ſſt man da ſelbſt 


dent, 


wegen der naͤchſten Zukunft ſehr beſorgt, indem jene 
Gegend allen Wechſelfaͤllen des Kriegs umſomehr aus⸗ 
geſetzt ſcheint, als ſaͤmmtliche ruſſiſche Colonnen ſich 
dahin und gegen die kleine Wallache zu wenden ſchei⸗ 
nen. — Der Metropolitan von Buchareſt, welcher 
ohnlängft. nach Mohilew verbannt wurde, hatte ſich 
dadurch das Miß vergnuͤgen der ruſſiſchen Behörde, 
ugezogen, 8 ö | . 
Wikeuallen⸗ Lieferungen nicht allein mißbllligte, 
dern auch ſich ſtandhaft weigerte, die deßfalls er⸗ 
gangenen Verordnungen mit feiner Unterſchrift zu ver⸗ 
ſehen. Ueber die Dragomans Domnando und Aleko 
Pllara find ſehr ſtrenge Unterſuchungen verhängt. 
Theodor Balſch, Boyar rſter Klaſſe, welcher die Liefe⸗ 
rung der noͤthigen Materialien fir zwei zum Donau⸗ 
übergang beſtimmten Schiffbrͤcken übernommen hatte, 
erhielt dieſer Tage von Sr. Maj. dem Kalſer Nilolaus 
den St. Annenorden in Brillanten. Da alle Land⸗ 
leute fortwährend für Armee + Fuhren in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, und daher die Felder unbebaut blel⸗ 
ben muͤßten, ſo ſind den Bojaren die gemeſſenſten Be⸗ 
ehle zugefertigt worden, aus ihren eigenen Mitteln 
für die Beſtellung der Felder Sorge zu tragen; der⸗ 
jenige, welcher ſich eine Vernachlaͤßigung derſelben zu 
Schulden kommen laͤßt, wird mit der Conſiskatlon 
feiner Güter bedroht. : 
f (Friedens- und Kriegs - Courier.) 
Haffy, vom 13. März. — Nachdem Graf Witt⸗ 
genftein in einem Tagsbefehl von den unter feinem 


Commando en Abſchied genommen, 
e 


“trat er dle Reife nach feinen Guͤtern zu Camnitz Pos 
bolsky an, um den Reſt feiner Tage in Ruhe zu ver⸗ 
leben! wogegen Graf Diebitſch ſogleich nach feinem 
Eintreffen bei der Armee das Ober⸗Commando uͤber⸗ 
nommen hat. Als Chef des Generalſtabes iſt an die 


Stelle des Generals Kiſſelew der Graf Toll und an 


die Stelle des General: Quartiermeiſters von Berg 
der General Buturlin ernannt. Der Senator Avar⸗ 
cunow behält feinen Poſten als General-Intendant 
der Arntee, Der bisherige Generalkonſul v. Tell reis 
ſet wach Konſtantinopel, um fein Amt dem Etatsrath 
und bisherlgen ruſſiſchen Viſtiar v. Piffant zu übers 
laſſen, welcher beute feine Funktion antreten. foll, 
Staatsrath v. f 
in der Moldau, begiebt ſich auf feinen fruͤberen Poſten 
nach Buchareſt, wogegen der nunmehrige Vicepraſi⸗ 
General Mierkovich taͤglich hier erwartet wird. 
Graf Langeron wird in den Ruheſtand verſetzt, und 
Graf Pahlen, Bruder des ehemaligen Praͤſtdenten, 
erbaͤlt nicht nur das Ober⸗Commando über das Scher⸗ 
batomfche Corps, ſondern auch über die ſämmtliche 
Neſerve in der Moldau und Wallachei. — Vorgeſtern 
traf ein angeſebener Tuͤrke aus der Sulte des ehema⸗ 
ligen Unter⸗Kommandanten don Varna, Juſſuff Pa⸗ 
ſcha, aus Odeſſa mit der Nachricht bler ein, daß ſein 
erhabener Gebleter daſelbſt mit Tode abgegangen ſey. 


11⁰⁶ a 
— Juſſuff Paſcha ſoll mehreremal vergebens um dle 


daß er die vielen Ausſchreibungen zu 
ſon⸗ 


Abſicht auf Konſtantinopel 


Mincziaky, bisheriger Vice⸗Praͤſident 


Erlaubniß nachgeſucht haben, ſich nach Italien und 
der Schweiz begeben zu dürfen. — Um für den bevor⸗ 
ſtehenden Feld zug den, im vergangenen Jahr ſo fuͤhl⸗ 
baren Mangel an Fubhrwerk abzubelfen iſt in Rußland 
ein eigener Troß von 69,009 mit Ochſen beſpannten 
Wagen errichtet worden, welcher eheſtens bei ber 
Armee eintreffen ſoll. Fuͤnfbundert dieſer Wagen 
bilden eine Abtheilung, die von verabſchiedet geweſe⸗ 
nen Offizieren kommandirt wird und der vier Kanonen 


nebſt der zur Bedienung erforderlichen Mannſchaft bei⸗ 


gegeben ſind. Ueberdies erhaͤlt jeder Fuhrknecht außer 
elnem Saͤbel und einem kurzen Feuergewehr auch elne 
Senſe, fo daß dieſe beweglichen Magazine überall, 
wobin ſie kommen, ſelbſt fuͤr ihren Unterhalt ſorgen 
koͤnnen, während das Zugvieh im erforderlichen Falle 
den Fleiſchbedarf für die Hauptarmee liefert. Dar 
durch bekoͤmmt die der Angabe nach aus 250,000 Mann 
beſtehende Armee einen weiteren Zuwachs von beinabe 
80,000 Mann — eine allerdings furchtbare Macht, 
welche jede Provinz, in die fie einfaͤllt, zittern machen 
kann. (Friedens⸗ und Kriegs⸗Courier.) 


In Wien eingegangene Briefe aus Buchareſt vom 
loten d. M. melden, daß der Obergeneral der ruſſi⸗ 
ſchen Heere, Graf Diebitſch, auf elner Inſpektlons⸗ 
reiſe jeden Augenblick daſelbſt eintreffen ſollte. Alle 
Briefe aus Jaſſy verſichern einſtimmig, daß das ruff. 
Hauptquartier mit Naͤchſteim von da nach Gallaz vers 
legt werden ſolle, woraus auf nachdruͤckliche Fort⸗ 
ſetzung der Kriegsoperatlonen in Bulgarien geſchloſſen 
wird. — Bel Glurgewo ſcheint, außer einigen Plaͤn⸗ 
kelelen, nichts vorgefallen zu ſeyn. 8 . 


* Dbeffa, vom 16. März. — Die fünftigen 
Operationen unferer ‚großen activen Armee ſcheinen 
ſich bereits zu entwickeln und deuten auf ernſtliche 


Fortſetzung des im vorkgen Jahr begonnenen Feld⸗ 


zugsplanes hin. Die Beſitznahme von Sifipolig dur 
den Vice⸗Admiral Kumanl zeigt zu deutlich, daß 9 
cht aufgegeben iſt. Außer; 
dem circulirt hier noch die Nachricht, daß eine Ab⸗ 
theilung der in Sebaſtopol berelt liegenden Flotte Be⸗ 
fehl habe, einen großen Thell der Armee des General 
Paskewitſch, wovon der Reſt ſich in Armenien auf 
die Defenfive beſchraͤnken foll, einzufchiffen und nach 
1 zu N 75 Fr vo. 2 daß in Seba⸗ 
opol eine bedeutende Anzahl von en bereit t 
und den Befehl ſtuͤndlich erwartet. 3 x 4 


Von der moldauer Bränge, vom aa. Maͤrz. 
Alle Nachrichten aus den beiden Fuͤlſtenthuͤmern ſpre⸗ 
chen von fortgeſetzten Angriffen der tuͤrkiſchen Truppen 
auf die don den Ruſſen befeſtigten a wodurch 
fie dle in Bulgarien verwelleade ruſſiſche Armee, ehe 
größere Verſtaͤrkungen eintreffen, zuruͤckzudraͤngen 
boffen. Bei Koslidſchi und Pravadi kam es in der 


erſten Haͤlfte dieſes Monats zu ſehr ernſthaften Ges. 
zugreifen, bedarf es mehr als des Beiſtandes der res 


fechten, wobei der beiderſeitige Verluſt auf 4000 Todte 
und Verwundete angegeben wird. Seitdem werden 


täglich viele Verwundete nach Iſaktſcha und die naͤchſt 


gelegenen Hospitaͤler gebracht. Von ruſſiſcher Selte 
dagegen eilen, obwohl in einer Jahreszeit, wo die 
Fouragirung der Pferde noch größere Schwierigkei⸗ 
ſen als waͤhrend des vorigen Sommers darbietet, von 
allen Seiten Truppen nach der Donau, um die Be⸗ 
fagungen in Bulgarien zu verſtaͤrken. — Nach Brie⸗ 
fen aus Bukareſt vom 19. d. M. haben die Generale 
Graf Langeron und Dobre einen Urlaub begehrt, ja 
nach andern Berichten ſogar ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. Die Urſache davon weiß man nicht beſtimmt 
anzugeben, allein im Publikum geht das Geruͤcht, 


daß fie deshalb um ihre Entlaſſung gebeten, weil ſie 


im Dienſt aͤltere Generale ſeien als General Diebitſch, 
ber jetzige Oberbefehlshaber der großen Armee. Gene⸗ 
ral Diebitſch ſoll die Generale Kißleff und Pahlen II. 
u proviforifchen Chefs ſtatt der Generale Langeron 
und Dobra ernannt haben. 


f „ e 
Wien, vom R. April. — Vermoͤge allerhoͤchſten 
andſchreibens Sr. Maj. des Kalſers an den Hof⸗ 

krlegsraths-Praͤſidenten Prinzen von Hohenzollern und 
an den Präsidenten der Juſtil Baron von Lechtig has 
ben Sr. Maj. der Kalſer ihren allerdurchl. Sohn den 
rzberzog Kronprinzen Ferdinand bevollmaͤchtigt, an 
allen, dieſe Miniſterien betreffende Angelegenheiten 
Thell zu nehmen und fie mit ihren kaiſerlichen Namens⸗ 
So zu unterzeichnen, 


Deut ſchland. 5 
Nürnberg, vom 26. Maͤrz. — Ihre Maj. die 
Koͤnigin von Wuͤrtemberg paſſirten auf der Reiſe nach 
Altenburg geſtern Vormittag mit Gefolge hier durch, 
und wollten in Baireuth das Nachtlager nehmen. 
Frankfurt a. M. Man ſchmeichelt fich hier mie 
der Hoffnung, die erloſchene Gasbeleuchtung wieder 


aufleben zu ſehen. Es ſoll nämlich dem hleſigen engl. 


Konſul, Herrn Koch, gegenwärtig zu London, geluns 
gen fepn, die eine der dort beſtehenden Geſellſchaften 
von Unternehmern der Kontinental-Gasbeleuchtung 
fuͤr die Anſtalt in Frankfurt zu intereſſiren, inſofern 


ihr auch die allgemeine Straßenbeleuchtung der Stadt 


mlt übertragen würde, 
Franke elch. 


Parls, vom 26. März — Vorgeſtern muſterte 
der Dauphin auf dem Marsfelde die leichte Artillerie 


und den Train, und beehrte demnaͤchſt die koͤnigliche 
polytechniſche Schule mit einem Beſuche. 


Die Quotidienne hatte ſich vorgeſtern uber die Ab⸗ 


ſicht des Kaiſers von Braſilien, Portugal den Krieg 
zu erflären, unter Anderm In folgender Art geäußert: 
„Dom Pedro will die Wahl, die er in ſeiner Tochter 
Donna Marla getroffen, um uͤber Portugal zu herr⸗ 


ſchen, zu bebaupten ſuchen; um aber dieſes Land an⸗ 


volutlonalren Blätter und der miniſterlellen Abendzei⸗ 
tung; es bedarf auch der Soldaten und der Schiffe. 
Nun aber iſt es bekannt, daß Braſilien nur ein einzi⸗ 
ges Linienſchiff hat; und was deſſen Landmacht anbe⸗ 
trifft, was vermoͤgen, fragen wir, Truppen, die 
nicht einmal denen der kleinſten Republik von Amerika 


haben die Spitze bieten koͤnnen?““ — Hierauf erwie⸗ 


dert der Messager des chambres: „Die Quotidienne 


will den Entſchluß Dom Pedro's, Portugal zu unter⸗ 


werfen, ins Laͤcherliche ziehen; wir ſind die Erſten ge⸗ 


weſen, welche die Schwierigkeiten, die ſich der Aus⸗ 
führung eines ſolchen Planes entgegenſtellen, hervor⸗ 


gehoben haben; aber daß der Kaiſer dazu ein unbe⸗ 
ſtreitbares Recht habe, leldet keinen Zweifel, und 
dieſes Recht iſt völlig unabhängig von allen facklſchen 
Hinderniſſen, die ſich der Ausuͤbung deſſelben ent⸗ 
gegenſtellen möchten. Nicht der Quotidienne ziemen, 
wie uns daͤucht, dergleichen Spoͤttereien über gekroͤnte 
Haͤupter; die beleidigende und unſchickliche Sprache, 
die fie ſich hinſichtlich des Kaiſers von Brafilien er⸗ 
laubt, iſt wahrlich nicht dazu geeignet, jenen monar⸗ 
chiſchen Glauben zu verbreiten, zu deſſen ausſchließ⸗ 
lichem Vertheldiger dieſes Blatt ſich aufgeworfen hat. 
Eben fo ſcheint uns auch die Sucht der Quotidſenne, 
uͤber die traurigen Auftritte zu Liſſabon ihren Witz 
auszulaſſen, ein ſeltſames Mittel, um die Sache der 
Monarchie und der Reltglon zu vertheidigen. Wir 
unfererfeits betrachten die chriftlichen und royallſti⸗ 


ſchen Grundſaͤtze aus einem andern Geſichtspunkte; 
wir verlangen ſie erhaben, hochherzig, voller Nach⸗ 


ſicht uͤber begangene Vergehen, das Recht uͤbend und 
beſchuͤtzend; und in der That, zu ſolchen Grundſaͤtzen 
darf man das Vorbild nicht am Liſſaboner Hofe oder 
im Pallaſte zu Queluz ſuchen.“ v2 
Der General Sebaftiant befand fich am 25ſten v. M. 
noch immer in Navarin, deſſen Feſtungswerke ausge⸗ 
beſſert werden. Eine ziemliche Schaar von Griechen 


nimmt an dieſer Arbeit Theil, und man ig daß 


dieſer Ort ſehr bald eine bedeutende Feſtung ſeyn 
werde. Zu Ende dieſes Monats wird die Fregatte 
Dido den letzten Truppentransport nach Frankreich 
zuruͤckbringen. Die Ingenieure, Kanoniere und etwa 
6 M. Fußtruppen verbleiben in Mooren. 
Unſere Nachrichten aus Mexiko und Vera⸗Crug 
(etwas jünger als die in England angekommenen, aber 
mit dieſen ganz uͤbereinſtimmend), geben ein trauri⸗ 


ges Bild von dieſem Lande. Nur ſcheinbar ift dle Ruhe 


dort wieder hergeſtellt, denn der Stoß war zu fuͤrch⸗ 
terlich, als daß das Sffentliche Vertrauen fobald wie⸗ 
derkehren Könnte, Die reichſten Kaufleute verlaſſen 
das Land und das Expulſtonsgeſetz gegen die Spanier 


wirkt aͤußerſt nachtheilig auf den Handel, ſowohl in 


der Hauptſtadt als in Vera⸗CErußz; nicht einmal nomi⸗ 
nelle Prelſe laſſen ſich anführen, da es durchaus keine 
Kaͤufer giebt. 2 


BEIN 
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Die Erfindungskraft der Contrebandiers bringt ſi⸗ 
vr moͤglichen Huͤlfsmitteln. Erſt vor Kurzem 
kam bei Hirſon (Pleardie, bei Vervins) eine ganze 
Schaafheerde vorbei, die kurz geſchoren und dann 
wieder mit Fellen Übergogen worden war, um dazwi⸗ 
ſchen Kanten und Tuͤll zu verbergen. Die Douaniers 
kamen indeß hinter die Sache und machten einen guten 
Fang. Vor einigen Tagen fand man unter der Peruͤcke 


eines ſehr gut gekleideten Reiſenden, der aus der 


Schweiz fam, neun ſehr werthvolle goldene Uhren. 


S pan ien. 

Madrid, vom 16. Maͤrz. — Es ſind In dleſen 
Tagen mehrere Courlere an den engl. und ruſſ. Ges 
ſandten gekommen, auch empfaͤngt unſer Cabinet 
baͤufig Depeſchen von unfern Geſandten in Paris und 
London. England ſoll abermals eine ſehr energiſche 
Note um Bewilligung einer allgemeinen Amneſtſe ein⸗ 
gereicht haben. 

Geſtern wurden hier in der Nacht alle Patrouillen 
verdoppelt, und die Truppen brachten die Nacht in 
der Kaſerne unter dem Gewehre zu. Bis jetzt kennt 
Niemand die Urſache dieſer Bewegung. — Die Regie⸗ 
rung wird uͤbrigens von Tag zu Tag duldſamer, und 
nähert ſich ſehr den aufgeklaͤrten Ideen. Man ſpricht 
davon, mehrere Handlungszweige von ihren Feſſeln 
zu befreien, fo wle davon, daß die Preſſe eine größere 
Freiheit genieße, indem in mehrern großen Staͤdten 
die Erlaubniß zum Druck von Zeitungen gegeben wer⸗ 
den ſolle. x 

Portugal. 
Lifſabon, vom ın Mär. — 
Moreira’8 und feiner Gefährten am gten um 5 Uhr 
Abends von den Pfaͤhlen durch den Henker abgenom⸗ 
men und in einen Korb gelegt wurden, um ſie nach 
dem Kirchhof zu bringen, fand ſich kein Laſttraͤger, 
Alle waren verſchwunden. Endlich fand man einen 
verſteckt, und dieſer wurde durch Saͤbelhiebe, von 
dem, den Henker begleitenden, Batalllon der migueli⸗ 
ſtiſchen Freiwilligen, gezwungen fie wegzutragen. 


En gl an d. 

London, vom 24. März, — Vorgeſtern wohnte 
der Koͤnig, in Begleitung des Herzogs von Cumber⸗ 
land, dem Gottesdienſte in den Staats⸗Zimmern des 
Schloſſes von Windſor bei. Se. Majeflät werden, 
wie man verſſchert, in einigen Tagen, wenn die Wit⸗ 
terung es erlaubt, Ihre gewohnlichen Spazler⸗Fahr⸗ 
ten im großen Park wleder beginnen. 

Vorgeſtern hatten der Fuͤrſt Lienen, begleitet vom 
Grafen Potocki, und der Fürft von Polignac, bes 
gleitet von feinem Geſandtſchafts⸗Secrekalr, eine 
fange Conferenz mit dem Grafen von Aberdeen. 


Am 23. März wurde im Oberhauſe durch eine Com⸗ 


miſſion die königliche Zuſtimmung zu den beiden Dis⸗ 
ciplin⸗Bills, fo wie zu mehreren Privat⸗Bills ertheilt. 
Nachdem hierauf wieder mehrere Bittſchriften in der 


Als die Köpfe‘ 


katholiſchen Angelegenheit uͤberreicht worden Maren; 
dertagte ſich das Haus bereits um 64 Uhr. 

Im Unterhaufe trug, nach Beſeltigung der Petl⸗ 
tionen, Hr. Peel auf den Ausſchuß zur Erwaͤgung 
der Conceſſions⸗Bill an. General Gascoyne ver⸗ 
langte, daß vorher diejenigen Acten, deren im An⸗ 
fange der Bill nur ſehr unbeſtimmt gedacht ſey, genau 
ſpecificirt werden ſollen; auf die Bemerkung des Hrn. 
Peel jedoch, daß es beſſer ſeyn wuͤrde, einen ſolchen 
Antrag erſt im Ausſchuſſe ſelbſt zu machen, nahm der 
General den feinigen wieder zuruck. Nachdem ſich 
bierauf das Haus in einen Aus ſchuß verwandelt hate 
te, wurde der Paragraph der Bill verleſen, der den 
Katholiken die Waͤhlbarkeit zu duͤrgerlichen Aemtern 
und zu Parlamentsſitzen zugeſfebt. Hr. Bankes machte 
dazu ein Amendement, welches nichts weniger beab⸗ 
ſichtigte, als, man ſolle die Worte: „Zulaſſung dee 
Katholiken zu Parlamentsſitzen und buͤrgerlichen Aem⸗ 
tern,“ ganz und gar ſtreichen; dafür ſollte man Dies 
jenigen Aemter ſpeclficlren, zu denen man die Katho⸗ 
liken zulaſſen wolle. Der Redner ſagte, daß alle an⸗ 
dere Sicherheiten truͤgeriſch ſeyn würden, wenn man 
die Katholiken nicht mindeſtens vom Parlament aus⸗ 
ſchloͤſſe; die irlaͤndiſche Kirche namentlich würde fich, 
unter ſolchen Umſtaͤnden, unmöglich lange erhalten 
koͤnnen. Er berief fich dabei auf die von dem ehemall⸗ 
gen Master of the rolle (jetzigen Lord⸗ Kanzler) für 
dleſe Behauptung aufgeftellten Gründe, denen er 
durchaus nichts Beſſeres hinzufügen koͤnne, und wurde 
in feinem Amendement von Hrn. G. Moore unterſtuͤtzt. 
Letzterer ſagte, der ſehr ehrenwerthe Herr (Peel) habe 
für feine Maaßregel angeführt, daß fie den minder 
gefährlichen Weg bezeichne, es ſey aber vorher zu uns 
terfuchen, auf welcher Seite eigentlich die geringere 
Gefabr ſey? Schwerlich wohl da, wo es den Katho⸗ 
liken Irlands leichter gemacht werde, ihre Kirche, auf 
Koſten der proteſtantiſchen, emporzubringen. Er 
ſagte ferner, daß, wenn auch nur wenige Katholiken 
ins Parlament kommen duͤrften, dieſe Wenigen doch 
durch ein geſchlcktes Verfahren 5 eine Gewalk 
über die uͤbrigen Mitglieder erhalten dürften, Hiebei 
ſprach ſich der Redner jedoch in ſo gemaͤßigter Weiſe 
aus, 15 Hr. Peel, der ſich zur Widerlegung erhob, 
dleſem ſowohl als dem frühern Redner, wegen der, 
bel der heutigen Oppoſitlon bewieſenen Mabigung⸗ 
viele kobſpruͤche ertheilte. Ihre Argumente, fagte 
er, haͤtten keinesweges dadurch an Kraft verloren, 
daß fie nicht mehr die Leidenſchaft dabei vorwalten 
ließen. Die Gefahr jedoch, welche aus der Zulaffung 
von Katholiken zum Parlament entſpringen konnte, 
gebe er durchaus nicht zu; eine ſolche duͤrfte vielmehr 
nur aus der Ausſchließung vom Parlament entſprin⸗ 
gen. Hört! hört!) Denn wollte man alle andere 

eſchraͤnkungen aufheben und dieſe allein noch ferner 
beſtehen laſſen, fo würde die Bill erſtlich diejenigen, 
zu deren Beſten fie entworfen worden ſey, nicht zu⸗ 
frieden ſtellen, und zweltens wuͤrden die Rechte, die 


man ihnen wirklich zugeſtanden, nur noch eine größere 
Begier in ihnen erwecken, ſo wie ihnen neue Macht 
und Mittel an die Hand geben, auch das noch z 
langen, was man ihnen entziehe. (Beifall.) Eine 
Verbindung der kathollſchen Lalen mit ihrer Geiſtlich⸗ 
keit in Irland, wie ſie Herr Bankes, als Gefahr 
beingend, geſchildert hatte, gab Hr. Peel nur in fo 
fern zu, als ſie in Folge der Ausſchließungen und Be⸗ 
ſchraͤnkungen, welchen belde Theile bisher unterwor⸗ 
fen geweſen, entſtanden ſey; fallen aber dieſe Aus⸗ 
ſchließungen fort, fo duͤrfe man auch von Irland, wie 
dies in anderen Laͤndern der Fall ſey, erwarten, es 
werde eine ſolche Verbindung nicht ferner Statt fin⸗ 
den. Der Redner wies dabei auf Frankreich und die 
Niederlande hin, wo — da eine Gleichheit aller buͤr⸗ 
gerlihen Rechte Statt finde — auch keine ſolche enge 
Verbindung zwiſchen Laien und Geiſtlichen beſtebe; es 
fey dies daher ein Beweis, daß eine ſolche Alllanz 
nicht etwa ein allgemeines Princip der katholiſchen 
Kirche bilde, und daß in Irland gleiche Wirkungen 
von gleichen Urſachen bervorgerufen werden duͤrften. 
Wenn man In der Zulaſſung einiger Katholiken in das 
Parlament ſo viele Gefahr erblicke, ſo wundere er ſich 
daß man darin gar keine Gefahr ſehe, wenn das Par⸗ 
lament, wie es ſeit 16 Jahren geſchehen ſey, ſich in ſei⸗ 
ner Majoritaͤt zu Gunſten der Katholiken erklaͤre, und 
durch directe Hinweiſung auf die Leiden und Ungerech⸗ 
tigkeiten, denen die fatholifche Bevoͤlkerung ausgeſetzt 
ſey, dieſe zu neuen Hoffnungen ſtets aufrege. Auch 
daruber wundere er ſich, wle man über jene eingebil⸗ 
dete Gefahr die wirkliche, welche aus der unter dem 
Einfluſſe der Prieſter ſtehenden unbeſchraͤnkten Wahl⸗ 
freiheit entſpringe, ganz außer Achte laſſen koͤnne, 
oder wolle. Er beziehe ſich auf das, was das Mit: 
glied für Oxford (Sir R. Inglis) darüber geſagt habe, 
daß 23 Grafſchaften in Irland bereit ſeyen, dem Bel⸗ 
fpiele von Clare zu folgen; einer Gefahr dieſer Art 
koͤnne aber nur dadurch begegnet werden, daß man 
ſich andererſeits zu Conceſſtonen verſtehe. Für die 
Sicherbeit der engliſchen Kirche ſey nicht ſowohl 
nothwendig, daß ſich alle Parlamentsmitglieder zu 
der ſelben bekennen, als vielmehr das, daß fie ſaͤmmt⸗ 
lich gewiſſen kehren der römifchen Kirche abſchwoͤren. 
Mehr als dies koͤnne man von Ihnen nicht verlangen, 
und ſchwoͤren ſie jenen Lehren ab, ſo koͤnne man im⸗ 
merhin Mitglieder in dieſes Haus ſenden, die der 
engliſchen Kirche bittere Feinde ſeyen — er ſehe 
doch keine Gefahr darin, oder wenigſtens eine vlel 
geringere, als aus der Betbehaltung des gegenwaͤrtl⸗ 

en Syſtems entſpringen wuͤrde. — Auch gegen die 
Behauß fung des Herrn Moore wandte der Redner 
ein, daß, wie geſchickt auch immer die Verfuche einer 
kleinen kathollſchen Parthei im Parlamente ſeyn duͤrf⸗ 
ten, fo dürften fie doch, falls ſie den übrigen Inte⸗ 
reſſen des Landes zuwider wären, einen vollſtaͤndigen 
und niederſchlagenden Widerſtand in der allzeit prote⸗ 


ſtantiſchen Majoritaͤt des Hauſes finden. Aehnkiches, 


* 


u er⸗ 


wie jetzt von den Kathollken, habe man zur Zeit der 
ſchottiſchen Union von der Parthei der Presbyterianer 
gefuͤrchtet und prophezeiet; alle dieſe Prophezeiungen 
ſeyen aber zu Schanden gemacht worden, denn die 
Presbyterianer, anſtatt einen beſondern Phalanx zu 
bilden, haben ſich, ohne irgend eine religioͤſe Ruͤck⸗ 
ſicht, den verſchledenen Seiten des Hauſes angereidt, 
Auf gleiche Weiſe duͤrften ſich auch die Katholiken in 
ſich felbſt theilen, und von Gefahren, wie fie die 
ehrenwerthen Mitglieder anticlpirten, koͤnne dann gar 
nicht die Rede ſeyn. (Hört! hoͤrt!) Hr. Trank erhob 
ſich, unter dem lauten Ruf zur Abſtimmung, inzwi⸗ 
ſchen ließ er ſich doch nicht zuruͤckhalten, gegen den 
Miniſter die Bemerkung zu machen, daß das Beiſpiel, 
welches er von Frankreich und den Niederländern ger 
bracht, ein ſehr ungenuͤgendes waͤre, weil die katho⸗ 
liſche Religion dort die herrſchende ſey; außerdem 
aber die Regierungen dieſer Länder eine Controlle 
über alle geiſtliche Ernennungen führe, was man in 
Großbritannien nicht beabſichtige. Er berief ſich im 
weitern Verlaufe ſeiner Rede auf die oft gehoͤrte Be⸗ 
ſchuldigung, daß das Concilium von Koſtnitz den 
Katholiken erlaubt habe, Ketzern kein Wort zu halten; 
mithin wuͤrden alle Eide nutzlos ſeyn. Nach einigen 
kurzen Gegenbemerkungen des Oberſt Lindſey wurde 
das Amendement des Hrn. Bankes mit 207 Stimmen 
gegen 84 verworfen. Hr. Lockhart ſtellte vor, daß 
minſteſtens in der Bill ausdruͤcklich bemerkt werden 
ſollte, daß keine katholiſche Prieſter Sitz und Stimme 
im Parlament erhalten duͤrften. Herr Peel erwiederte 
hlerauf, daß durch ein Statut Georg III. alle dies 
jenigen Individuen, welche geiſtlich ordinirt worden, 
vom Parlamente ausgeſchloſſen ſeyen. Viele Geſetz⸗ 
kundige ſeyen der Meinung, daß in Folge jenes Ge. 
ſetzes auch die katholiſchen Prieſter ausgeſchloſſen 
waͤren; da aber durch die Faſſung jener Acte hieruͤber 
eln Zweifel entſtehen koͤnnte, ſo habe er eine Klauſel 
entworfen, worin ausdruͤcklich beſtimmt wird, daß 
vom Parlamente die katholiſchen Prieſter eben ſo aus⸗ 
geſchloſſen ſeyen, wie die proteſtantiſchen. — Auf 
den Antrag des Herrn Huskiſſon wurde im zweiten 
Paragraph der Bill eine Stelle geſtrichen, worin von 
einer Erklärung über die Trans ſubſtantlation und die 
Anrufung der Heiligen die Rede iſt; denn da eine 
ſolche Erklarung nicht für noͤthtg befunden worden, 
fo ſey auch ihre Erwähnung ganz Überfläffig. — Sit 
R. Inglis amendirte zu den Worten des Eides: 
„Die Eigenthumsrechte in dieſem Koͤnigreiche will l. 

aus allen meinen Kraͤften aufrecht zu erhalten ſuchen, 

auch noch die Worte: „ſowohl von geiſtlichem als 
weltlichem Eigenthum.“ Dleſes Amendement, wor⸗ 
uͤber Abſtimmung erfolgte, wurde jedoch von 276 gegen 
114 Stimmen verworfen. — Die letzte Abſtimmung 
fand über ein von Herrn Eſtcourt gemachtes, unbe⸗ 
deutendes Amendement ſtatt, das von 262 gegen 99 
Stimmen verworfen wurbe. Auf den Ankrag des 
Herrn Peel wurden dem Eide noch die Worte ange⸗ 


2 


haͤngt: „So wahr mir Gott helfe!“ — Sir R. Fer⸗ 
guſſon machte, bel Gelegenheit der uͤber die Worte 
der Eides⸗Formel ſtattfindenden Debatten, die Bes 
merkung, daß ihm, ſeit den 32 Jabren, die er im 
Parlament ſitze, eine fo factiöfe Oppofition noch nicht 
vorgekommen ſey. 
behaupten höre, daß einem katholiſchen Eide durchaus 
kein Vertrauen zu ſchenken ſey, bringe man doch 
nichtsdeſtoweniger bei jedem einzelnen Worte, die 
kleinlichſten Einwendungen zum Vorſchein. Sir 
E. Knatchbull nahm dieſe Bemerkung ſehr uͤbel auf; 
er hoffe, ſagte er, daß man bisher, wie es auch in 
der Folge der Fall ſeyn werde, in ſeiner Oppoſition 
nichts Factloͤſes gefunden habe; erlaubt muͤſſe es aber 
jedem Mitgliede ſeyn, ſeine Geſinnungen unbehindert 
kund zu thun, daber es auch unrecht ſey, den Gegnern 
ſoglelch immer ſchlechte Motive unterzuſchieben. Das 
Haus vertagte ſich um 1 Uhr Morgens mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß der Ausſchuß in der naͤchſten Sitzung 
ſeine Berathungen fortſetze. 
Als der Herzog von Wellington ſich geſtern ins 
Oberhaus begab, empfing ihn das in der Parlaments⸗ 
Straße verſammelte Volk mit lauten Belfalls⸗Bezei⸗ 


Denn waͤhrend man fortwaͤhrend 


gungen, und begleitete ihn auf dieſe Art bis zum Ein⸗ 


gange in die Weſtminſter⸗Halle. Eine ſtarke Pollzei⸗ 
Abtheilung war zugegen, und hielt, wlewohl mit 
elniger Schwierigkeit, die lauten Bewunderer des 
Herzogs davon ab, ihm in die Halle ſelbſt zu folgen. 


Wie wir vernehmen (heißt es im Courier.) iſt die 
nach Ankunft der letzten Poſt aus Braſilien hier an⸗ 


faͤnglich gebegte Meinung, daß der Kalſer von Bra⸗ 


ſilien geſonnen ſey, Portugal den Krieg zu erflären, 
und eine ſtarke Expedition dahin zu ſenden, ungegruͤn⸗ 
det. Das Wort: pugnar, deſſen ſich der Kalſer in 
feiner Rede an die Deputation bedient hat, bedeutet 
nicht fechten, ſondern die Rechte feiner Tochter, der 
Königin von Portugal, zu behaupten. Man erwartet 
bier in Kurzem von Rio die braſilianiſche Fregatte 
„Iſabel,“ die wahrſcheinlich die junge Königin nach 
Braſilien zuruͤckfuͤbren wird. Auf keinen Fall aber 
Wien begeben. Der 


wird ſich Ihre Majeſtaͤt nach 
Kaiſer hat den Marquis Barbacena und Rezende und 
dem 


Zufrledenheit, neue Ehrenbezeigungen ertheilt. 


Dle geſtrigen Dimes ſagen: „Wir vernehmen, daß 
der Ausgang der Sendung des Grafen Matuscewic 
ſebr zufriedenſtellend geweſen, indem der Kaiſer von 
Rußland eingewilligt, daß die Unterhandlungen uber 
die Vollziehung des Tractates wegen Griechenland 


Vicomte Jtabayana, als einen Beweis feiner. 


von den Repraͤſentanten Frankreichs und Englands 


im Namen der drei 
Mächte fortgeführt werden. 
pel begeben. Wir wuͤnſchen dem Publicum Gluͤck zu 
der Ausficht auf das Ereigniß, 


„ an dem Dractate theilnehmenden 
Die Botfchafter jener 
belden Staaten werden ſich ſogleich nach Conſtankino⸗ 
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ſtellenden Abſchluß dleſer langwierigen und belaͤſtigen⸗ 
den Angelegenheit.“ ae = 

Die Wein s Verfälfhungen in den Magazinen der 
biefigen Docks find feit einiger Zeit ſo ins Große ges 
trieben worden, daß fie den allgemeinen Unwillen der 
achtungs werthen Kaufleute erregt, und dieſelben bes 
ſtimmt haben, ſich ernſthaft damit zu beſchaͤftigen, 
dieſem Unweſen durch zweckmäßige Maaßregeln auf 
das Batdoigſte zu ſteuern. * 

Madame Catalan bat in Dublin ein Concert unter 


ausgezeichneten Beifalls⸗Bezeigungen gegeben. 


Niederlande. 

Brüffel, vom 25. Maͤrz. — Der Prinz Alexan⸗ 
der von Wuͤrtemberg iſt, von Paris kommend, mit 
ſeinem Gefolge hier eingetroffen. 

Aus dem Baſſin von Gent iſt vorgeſtern das ſpani⸗ 
ſche Schiff, „San Firmin y la Magdalena“, mit 
Leinewand beladen und nach Cadix beſtimmt, nach 
Terneuzen abgeſegelt. 

Warſchau, vom 30. Maͤrz. — Sr. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben von der Summe, welche zu Folge 
des Turkmantſchay'ſchen Frledentraktats an Rußland 
bezahlt wurde, dem Warſchauer Muͤnz⸗Cabinet zum 
Andenken funfzehn Stuͤck perſiſcher Muͤnze verehrt. 
Unter dieſen tod acht Stuͤck von Gold und wie⸗ 


gen insgeſammt 2 Pfd. 14 Loth, wovon die groͤßte 


31 Loth is Drachmen wiegt. Sie iſt von einer Qua⸗ 
dratform, im Jahr 1795 gepraͤgt; die Übrigen Muͤn⸗ 
zen And von Silber, rundfoͤrmig, und tragen im Ges 
präge, die eine einen Löwen, die andere einen Pfau, 
die anderen achteckige Sterne. 

Auf dem letzten Getreldemarkte verkaufte man den 
Korez Weizen zu 245 — 314 Fl., Korn zu 9 — 9 Fl. 
20 gr., Gerſte zu 7 — 8 Fl. und Hafer zu 5 — 51 Fl. 
Sch weden. 

Stockholm, vom 18. Maͤrz. — Das Teſtament 
der verewigten Prinzeſſin Sophie Albertine iſt in Ge⸗ 
genwart des Juſtiz⸗Miniſters, Grafen von Gyllen⸗ 
borg und des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten, Grafen von Wetterſtedt, eroͤffnet worden. 
Dem Vernehmen nach dat der Kronprinz das ganze 
Mobiliar von Schloß Tellgarn, welches letztere nach 
dem Beſchluß der Staͤnde jetzt an die Kronprinzeſſin 
kommt, erhalten. Uebrigens hat die Verewigte viele 
Mitglieder ibres Hofes bedacht. Die Armen, denen 
fie ſebr viele Wohlthaten erwies, haben ihr Hinſchel⸗ 
den beſonders zu beklagen, und ihr Andenken iſt durch 
ipre Tugenden jedem Schweden theuer. 

Die Regierung hatte, um die ferneren Arbeiten am 
Goͤtha⸗Kanal dieſes Jahr auszufuͤhren, einen Vor⸗ 
ſchuß von 100,000 Rthlr. von den Ständen verlangt. 
Der Aus ſchuß hat dieſes aber, bis dahin, daß die 
Staats⸗Ausgaben fuͤr die fuͤnf folgenden Jahre feſt⸗ 


das wir fo oft und geſetzt ſeyn werden, verweigert, und darüber werden 


dringend anempfohlen, den ſchleunigen und zufrieden⸗ gewiß im naͤchſten Pleno am zoften d, ſtarke Debatten 


— ul 


in allen Ständen ſtatt finden. Ueberhaupt ſpricht 
ſich die oͤffentlichn Meinung ſehr gegen fernere Ausga⸗ 


ben fuͤr den genannten Kanal aus, in ſoweit dieſelben 
nicht zur Vollendung diefes großen Werkes erforder⸗ 
lich ſind. Der erſte Vorſchlag war, daß die Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Nordſee und der Oſtſee ungefaͤdr 
13 Millionen keſten ſollte; dieſelbe hat aber bereits 
uͤber 8 Millionen gekoſtet. Es iſt jetzt nur noch eine 
Strecke von einer deutſchen Meile auszufuͤhren, um 


das wichtige Werk vollendet zu ſehen, hierzu aber hat 


die Regierung 800,000 Rtblr. gefordert. 
Zwiſchen dem Grafen von Platen und dem Admiral 

Nordenſchoͤld fand im letzten Pleno des Adels eine 

ſehr intereſſante Discuffion über die Vertheidigung 


Schwedens zur See flatt, und man erwartet, den 


Bericht darüber bald gedruckt zu leſen. 
: „% a a 

Rom, vom 15. März — Wir theilten ſchon 
fruͤher einige Nachrichten uͤber die kurz nach dem Tode 
keo's XII., bei Gelegenheit der Entdeckung eines 
Conventikels von Carbonari, vorgefallenen Verhaf⸗ 
tungen mit, aus welchen die Unwichtigkeit eines 
Ereigniſſes hervorging, welches im Auslande vielleicht 
unendlich uͤbertrieben wieder erzaͤhlt wird. Hier legt 
man ſo wenig Gewicht auf dieſe zwar frevelhaften, 
aber unbedeutenden Thorbeiten, daß Niemand mehr 
davon ſpricht. Auch hat ſelbſt im Anfange kein Menfch 
es für ſonderlich beachtenswerth gehalten, daß einige 
Schuſter und Schneider ſich mit dem carbonariſchen 
Unſinn beſchaͤftigten. — Der Direktor der hieſigen 
franzoͤſiſchen Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte, der bes 
ruͤhmte Maler Guerin, hat von ſeinem Koͤnige den 
Baronstitel erhalten. . 

Man ſpricht jetzt von der Wahrſchelnlichkelt, daß 
die Wahl zum Papſte den Cardinal Caſtlglione treffen 
duͤrfte. 

Florenz, vom 16. Maͤrz. — Am vergangenen 
Donnerſtag traf der Prinz Leopold von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg, von Neapel kommend, unter dem Namen eines 
Grafen von Henneberg, hier ein; am Freltag ſtattete 
er der Großherzoglichen Familie elnen Beſuch ab, und 
wohnte am Abend des folgenden Tages einer muſika⸗ 
liſchen Akademie im Pallaſte Pitti bei. Der Prinz 
ſteht im Begriff, feine Reiſe Über Bologna fortzusetzen. 


„T ü kei. 


Kon ſtantlnopel, vom 10. Maͤrz. — Wenige 


Tage nach der Ruͤckteyr von der Fahrt nach Rodoſto, 
welche der Sultan bei ſehr unguͤnſtigem Wetter auf 

nem Dampfboote unternommen hatte, wurde ders 
Pi von einer Unpaͤßlichkeit befallen, welche ihn 
noͤthigte, einige Zeit das Zimmer zu huͤten, und ſich 
arztllcher Behandlung zu unterziehen. Er iſt jedoch 
bereits gänzlich wieder hergeſtellt, und ſeltdem, wle 
gewöhnlich, zu Pferde an der Spitze feiner Truppen 
erſchienen, bel deren Uebungen und Evolutionen er 


chen Groß⸗ Admirals erhalten. 


en 


bekanntlich ſelbſt das Commando führf. Der nabe 
Anfbruch des Sultans zur Armee wird immer wahr⸗ 
ſcheinlicher. Man glaubt jedoch, daß er ſich vor der 
Hand nur nach Adrianopel begeben werde. 

Da leider alle Hoffnungen zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung der Streitfragen zwiſchen Rußland und der 
Pforte, die man zu Anfang dieſes Jahres genaͤhrt 
batte, verſchwunden zu ſeyn ſcheinen, und ſeit einigen 
Tagen verſchledne bisher noch unverbuͤrgte Gerüchte 
von Gefechten in der Gegend von Baſardſchik, von 


Landungen und Ueberfaͤllen der Ruſſen bei Mifivria, 


Inada und Sizeboli im Umlaufe find, fo werden die 
Ruͤſtungen zu Lande und zur See, ungeachtet des nun 
eingetretnen Ramadan's (Faſten⸗Monats) mit ver⸗ 


doppeltem Eifer betrieben. Wirklich iſt die Zahl der 


ſelt zehn Tagen aus Aſien hier angekommenen und 
tbeils auf geradem Wege zu Lande, theils zur See, 
über Rodoſto, nach Adrianopel inſtradlrten Truppen, 
ſo wie die Menge des dahin abgegangenen Geſchuͤtzes 
und anderer Kriegs⸗Vorraͤthe aͤußerſt beträchtlich und 
bedeutender, als in irgend einer fruͤhern Epoche dieſes 
Krieges. Ueber die Ankunft des neuen Großweſſters 
Reſchid Mehmed Paſcha im Hauptquartier hat man 
bier noch keine Nachricht; man glaubt, daß er noch 
laͤnger in Janina verweilt haben duͤrfte, um mit dem 
ihm aus Konſtantinopel zugeſendeten Gelde den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Sold der unter feinen Befehlen geſtandnen 
Albaneſer zu berichtigen, und ſich eines anſehnlichen 
Corps dieſer Truppen fuͤr den Dienſt der Pforte zum 
bevorſtehenden Feldzuge zu verſichern. — Auch an 
Verſtaͤrkung der türkiſchen Marine wird mit unaus⸗ 
geſetzter Tbaͤtigkeit gearbeitet. Zehn Kriegsſchiffe, 
worunter fünf Llnienſchiffe, liegen bereits vor dem 
hieſigen Arſenale, und werden in wenigen Wochen 
noch durch andere in der Ausruͤſtung begriffne Fre⸗ 
gatten und Corvetten verſtaͤrkt werden; auch aus 
Sinope (an der aſtatiſchen Suͤdkuͤſte des ſchwarzen 
Meeres) iſt, ungeachtet die ruſſiſche Flotte in dieſem 
Meere kreutzt, unlaͤngſt eine Corvette hier angelangt. 
Nur die Bemannung dieſer Kriegsfahrzeuge findet 
bei dem Mangel an geuͤbten Seeleuten, die ſonſt mel⸗ 
ſtens aus den Griechen und andern Raaja's genom⸗ 
men wurden, gegenwaͤrtig groͤßere Schwierigkeit. 
Der bisherige Stellvertreter des Kapudan⸗Paſcha, 
Papudſchi Ahmed hat dle Wuͤrde eines Paſcha von 
drei Roßſchweifen, und ſom t den Rang eines wirflis 
Die Ceremonje der 
Verleihung des dritten Roßſchwelfes hat am Gen d. M. 
bei der Pforte Statt gefunden; anſtatt des Pelzes 
wurde er mit einem goldverbraͤmten Mantel bekleidet, 
von dem Tſchauſch⸗Baſchi und Ober-Ceremonien⸗ 
Meiſter nach dem Arſenale gefuͤhrt, daſelbſt den Ma⸗ 
rine⸗Offizieren vorgeſtellt, worauf er, dem Herkom⸗ 
men gemäß, die Gluͤckwuͤnſche der fremden Miſſſonen 
empfing. — Was in den letzten Tagen ganz vorzuͤg⸗ 
lich die Aufmerkfaukeit des hie ſiger Publikums befayäfs 


. 


tigt hat, iſt die allgemeine Annahme des krlegeriſchen 


Coſtuͤms für die muſelmaͤnniſchen Bewohner dleſer 
Hauptſtadt. Nach einer am zten dieſes Monats bei 
der Pforte gehaltnen großen Raths⸗Verſammlung 
wurden am folgenden Tage ein Chattl⸗Sherif des 


Sultans bei der Pforte, und am naͤchſten Freitage 


Fermane in den Moſcheen und Gerichtshoͤfen vers 
ſeſen, wodurch allen Moslimen vorgeſchrieben wird, 
ſtatt der bisherigen Kopfbedeckung mit Turban und 
Sbawl, rothe Kappen, wie fie bereits beim Milleär 
ſeit einiger Zeit eingeführt find, zu tragen, koſtbares 
Pelzwerk und weite Kleider abzulegen, und kriegeri⸗ 
pe Tracht anzuziehen, überhaupt aber allen Luxus 

der Kleidung zu vermeiden, und ſich der größten 
Einfachheit zu A — Den durch die ruſſiſche 
Blokade der Dardanellen erzeugten Schwlerigkeiten 
der Verproviantirung der Hauptſtadt, ſucht die Pforte 


durch Transportirung der in Smyrna und andern 


Häfen befindlichen Getreide⸗ Ladungen auf Kameelen 
bis zum Meer von Marmora, abzuhelfen; auch haben 
mehrere aus dem ſchwarzen Meere hier angelangte 
tuͤrkiſche Fahrzeuge von der aſtatiſchen Kuͤſte nicht uns 
bedeutende Korn⸗Vorraͤthe hieher gebracht. Dennoch 
ſteht die Menge und Qualitaͤt des von den Bädern 
ausgegebnen Brotes mit den Beduͤrfniſſen der Armes 
ren Klaſſe nicht in gehoͤrigem Verhältniffe, und ſelbſt 
der Eintritt des Ramadan, wo ſonſt die Sorgfalt 
der Regierung für Herbeiſchaffung hinreichender Le⸗ 
bensmittel ſich zu verdoppeln pflegte, bat diesmal 
noch nicht die gewuͤnſchte Wirkung berbelgefuͤhrt. 
Doch hofft man, daß bei der nunmehr eingetretnen 
elinden Witterung die Mittel des Transports zu 
nde werden erleichtert werden. Deſt. Beob.) 

* Ebendaher von demſelben Datum. Durch die 
ſtrenge Blokade der Ruſſen, welche nun auch Kandia 
in Blokade⸗Zuſtand erklaͤrt haben, und durch das Aus⸗ 
bleiben der Karavane aus Smyrna, die aber bis den 
Zoſten d. M. hier ſeyn wird, hatte ſich in den letzten 


Tagen der Brodtmangel ſo fuͤhlbar gemacht, daß vor 


den Baͤckerladen, wo ſich das gemeine Volk hindraͤngte, 
kleine Exceſſe entſtanden, indeß die vom Sultan an⸗ 
geordneten Vorſichtsmaaßregeln verhinderten allen 
weitern Unfug. Seitdem ſind nicht unbedeutende Zufuh⸗ 
ren aus den aſtatiſchen Provinzen vom ſchwarzen Meere 
hier eingetroffen, und die Beſorgniſſe ſind dadurch be⸗ 
deutend vermindert. Durch einen Ferman des Sul⸗ 
tans iſt, in Betracht der jetzigen Zeiten, den Mos⸗ 
lims das Tragen aller koſtbaren Shawls, Mouſſeline 
und Pelze verboten worden. Es heißt in dem Fer⸗ 
man: das Vaterland ſey in Gefahr, und es zieme ſich 
fir jeden Bekenner des Islams ohne Unterſchied des 
Standes, ein Zeichen des Kampfes und der Verthei⸗ 
digung des Reichs zu tragen. Seitdem iſt alles mit 
der rothen Kappe (Feß) bekleidet. Täglich ſtroͤmen 
Truppen von hier und aus Aſſen über Silivria und 


Galllpolis nach Schumla. Es heißt allgemein, Varna 
ſey das Looſungswort, und es ſolle zu Waſſer und zu 
Lande angegriffen werden. Die in den letzten Tag en 
wohl ausgeruͤſtete, aus dem Arſenal in den Kanal aus⸗ 
gelaufene Flotte ſoll zur Mitwirkung beſtimmt ſeyn. 
Konſtantinspel, vom 26. Februar. — Lägs 
lich beſuchen die Dolmetſcher der fränfifchen Geſand⸗ 
ten den Pfortenpallaſt, um die Stimmung des Rets⸗ 
Effendi zu ergruͤnden, was ihnen aber bis jetzt nicht 
ſehr gelungen zu ſeyn ſcheint. Das freundliche Be⸗ 
tragen und die zu vorkommende Sprache des Minis 
ſters, woraus file heute auf eine Annaͤberung der 
Pforte zu den Vorſchlaͤgen der Mächte ſchließen laͤßt, 
wird morgen durch einen duͤſtern Blick, durch einſilbige 
Antworten wieder verdraͤngt, und die Verhandlungen 
bleiben auf dem Punkte, wo fie ſeit geraumer Zeir 
ſtanden. So uͤberlleß man ſich in der vorigen Woche 
der angenehmſten Taͤuſchung; der Neis⸗Effendl, hieß 
es, hat den Dolmetſcher des niederlaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten auf eine Art empfangen, und mit fo vieler Thell⸗ 
nahme über die europalſchen Verhaͤltniſſe mit ihm 
ſprochen, daß der Dolmetſcher den Grund davon 
n elner veränderten Stimmung der Pforte gegen die 
Griechen ſehen mußte, und Gebrauch davon zu ma⸗ 
chen fuͤr Pflicht blelt. Das ganze Quartier der Fran⸗ 
ken, das an den oͤffentlichen Angelegenheiten den groͤß⸗ 
ten Antheil nimmt, war bel dleſer Nachricht erfreut, 
und ſah mit Spannung einer Eroͤffnung entgegen, 
die, wie man glaubte, unverzuͤglich von der Pforte 
gemacht werden ſollte, um alle Mißhelligkelten mit 
England und Frankreich zu beſeltigen. Allein es ver⸗ 
7 ein Tag nach dem andern, ohne daß etwas er⸗ 
olgte, und dem gutmeinenden Dolmetſcher blieb allein 
die Erinnerung an die genoſſene Auszeichnung; der 
Reis⸗Effendi fehlen nur die laufenden Geſchaͤfte bes 
bandeln, und jene der hoͤhern Politik gänzlich übers 
gehen zu wollen. Alſo ſaß man zu Pera bald den 
Irrthum ein, und troͤſtete fi damit, daß dieſe Vers 
fahrungsart bei Unterhandlungen mit der Pforte nichts 
Neues ſey. Die Reihe war nun an den fränfifchen 
Agenten, den Rels⸗Effendi auf die Verantwortlichkeit 
aufmerkſam zu machen, dle ein ottomanniſcher Mini⸗ 
ſter auf ſich lade, der keine Kenntniß von der Gefahr 
nehmen wolle, welche das Reich bedrohe, wenn die 
Pforte, waͤhrend ſie den Krieg gegen Rußland fortzu⸗ 
führen gedenke, die Vermittelung und die Vorſchlaͤge 
der bisher noch freundlich gefinnten Mächte zurüͤck⸗ 
weiſe. Nicht auf Morea und die Cycladen allein 
würde ſich dann das grlechlſche Gebiet befchränfen, 
das jetzt den Schutz der Maͤchte genieße, groͤßere Opfer 
würde die Pforte bringen muͤſfen, ſobald ſie ein uns 
hellbringendes Syſtem von Unſchluͤſſtgkeit und Unnach- 
glebigkeit ferner beibehalte; das Protokoll vom ı6ten 
November liefere ſchon einen Beweis hievon. 


BR Beilage 


Itemlich ſtark heimgeſucht wurde. 


Fe: 
Beilage zu No. 82. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


A 
Auf dieſe Vorſtellungen ſoll der Reis⸗Effendi im Wer 
ſentlichen erwiedert haben: „Die Pforte hat, fo weit 
ſie es mit Ehre konnte, die Vorſchlaͤge der Maͤchte 
angenommen; ſie hat den Theil Griechenlands nicht 
angegriffen, der von den drei Mächten unter Ihren 
Schutz genommen iſt; ſie hat ſich bereit gezeigt, die 
Unterhandlungen mit den Botſchaftern Frankreichs 
und Englands wieder anzuknuͤpfen, ob fie gleich keine 
Veranlaſſung zu ihrer Abreiſe gegeben hatte, und den⸗ 
noch werden jetzt nicht nur neue Swierigkeiten herbel⸗ 
gefuͤhrt, um die Botſchafter von Konſtantinopel ent⸗ 
fernt zu halten, ſondern ſie ſieht ſich ſogar von den 
Griechen ſelbſt in Livadien angegriffen. Auch wird 
Candia, das ganz beruhigt war, von ruſſiſchen Schif⸗ 
fen blokirt, obſchon dieſe Macht ſich anheiſchig gemacht 
hatte bei dem Traktate vom 6. Julius zu en und 
im Mittelmeere mit ihren Alllirten gleichen Schritt zu 
balten.“ Ohne Zwelfel werden die neutralen Ge⸗ 
fandten auf dieſe Aeußerung eine beruhigende Ant⸗ 
wort ertheilen, aber die Feindſeligkeiten an der Donn 
werden längit begonnen haben, wätrend bier noch 


fruchtlos unterhandelt wird. Was die Blokade von 
Gandia anlangt, ſo ſollen einige ruffifche Kriegsſchiffe 


ig dem Augenblicke dahin beordert worden ſeyn, als 

die Engländer die Blokade aufgaben; wahrſcheinlich 
hat der ruſſiſche Admiral dieſe Maaßregel ergriffen, 
um den Paſcha von Aegypten an der Abſendung neuer 
Truppen nach der Inſel zu hindern. — Der Mangel 
an Lebensmitteln wird in dieſer Hauptſtadt immer 
fuͤhlbarer, und die Behoͤrden ſind aͤngſtlich beſorgt, 
daß bel dem herannahenden Beiramsfeſte, wo das 
Volk aus den Umgebungen herbeiſtroͤmt, die oͤffent⸗ 
liche Ruhe geſtoͤrt werden koͤnnte; man hat ſich da⸗ 


durch bewogen gefunden mehrere tauſend Juden und 
Grlechen aus der Stadt zu entfernen. Die Kriegs⸗ 


rüſtungen und Aushebungen dauern fort, im Arſenal 
wird ſehr fleißig gearbeitet, und ein Transport von 
60 Kanonen iſt zur Verſtaͤrkung des Reſerveparks nach 
Adriagnopel abgegangen. Der Sultan, der feit feiner 
Ruͤcktehr aus dem Mare di Marmora unpaͤßlich war, 
iſt wieder hergeſtellt, und muſterk in krlegeriſcher 
Tracht täglich die Truppen. Auch feine, Begleiter er⸗ 
ſcheinen in gleichen Anzuge. Man verſichert er werde 
dieſes Jahr gewiß zur Armee gehn. . 

Von der tärfifhen Gränze, vom 10. März. 
Aus den durch die neueſte Poſt von Konſtantinopel 


“erhaltenen Briefen erſiebt man, daß der Sultan auf 


feiner Nuͤckfahrt aus dem Meere von Marmora durch 

einen Sturm überfallen und von dir Seekrankheit 

Seit Mahmud'd 

Kückkehr in die Hauptſtadt werden die Anſtalten zu 

feinem Auszug zur Armee an der Donau thaͤtig ber 
{ 


Vom 6. April 1829. 


trieben, und man wollte wiſſen, daß derfelbe bereits 
auf den 15. Mal angeſetzt ſeyß. Saͤmmtliche Miniſter 
und Große des Reichs und ein Theil der waffenfaͤhigen 
Einwohner werden den Sultan nach Adrianopel bes 
gleiten, in der Hauptſtadt aber ein Paſcha als Gou⸗ 
verneur zuruͤckbleiben. Die Wegſchaffung vieler 
Raya's kann bereits als eine der Slcherheitsmaaßre⸗ 
geln angeſehen werden, welche die Pforte bei der 
Entfernung des Groß herrn für noͤthig erachtet. Zwi⸗ 
ſchen dem Rels⸗Effendi und Hrn. v. Jaubert fanden 
noch immer Unterredungen Statt, von deren Erfolg 
aber nichts mit Beſtimmtheit verlauten will. — Die 
Pforte ſoll Nachricht erhalten haben, daß der ruſſiſche 
Admiral Heyden, nach dem Abgang der engliſchen 
und franzöftfchen Schiffe von der Inſel Candia, dieſe 
Inſel förmlich in Blokadeſtand erklaͤrt und jede Ver⸗ 
bindung mit Aegypten abgeſchnitten hat. Dieſe Nach⸗ 
richt machte in Konſtankinopel großes Aufſehen. 
Man war der Meinung, daß der Befehl des Sultans 
nach Alexandrien, zur Ausruͤſtung einer neuen Expe⸗ 
dition vou 15 bis 20,000 Mann, den ruſſiſchen Ad⸗ 
miral bewogen habe, jene Maaßregel fo ſchnell als 
moͤglich in Vollzug zu ſetzen. — Die Pforte hat mit 
oͤſterreichiſchen und ſardiniſchen Kaufleuten einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen, wonach die Getreidezufuhr aus den 
Häfen des ſchwarzen Meeres auf Schiffen jener, 
Nationen geſtattet wird, wogegen db ena 
unter zwei Ladungen eine der tuͤrkiſchen Regierung 


abtreten, welche dafuͤr die vertragsmaͤßigen Preiſe, 


je nachdem fie von Taganrog, Odeſſa u. ſ. w. kommen, 
entrichten wird. Unterſuchung der fuͤr die Pforte be⸗ 
ſtimmten Ladung findet nicht Statt, ſondern es wird 
gegenſeitig auf Treu und Glauben gehandelt. Wie 
es heißt, will der Handelsſtand Schritte tbun, um 
von der ruſſiſchen Regierung unter gleichen Bedin⸗ 
gungen die Erlaubniß zur Getreideaus fuhr zu erhalten. 
Das neueſte Blatt des Courier de Smyrne vom 
1. März enthält folgenden Auszug eines Privarfchreis 
bens aus Alexandria vom 18. Februar: Sie werden 
vermuthlich Kenntniß von den Feindſeligkeiten erhal⸗ 


ten haben, welche von der ruf. Escadre gegen eine 


kleine Schiffsobtheilung veruͤbt worden ſind, welche 


der Vice⸗Koͤnig nach der officiellen Anzeige von der 


Aufhebung der Blokade von Candia nach diefer Inſel 


geſchickt hatte, und die aus einer Fregatte von 68 Ka⸗ 


nonen, einer Korvette von 26 Kanonen und zwei 


Transportſchiffen beſtand. Dieſe Fahrzeuge gewahr⸗ 


ten in den Gewaͤſſern von Candla ein Einienſchiff und 
verſchiedene andere Kriegsfahrzeuge, welche engliſche 
Flagge aufſteckten. Nachdem ſich eines der Trans⸗ 
porkſchiffe, ein ſehr guter Segler, bis auf Kanonen⸗ 
ſchußweite dem Linienſchiffe genaͤhert hatte, zog dies 
ſes, ſtatt der engliſchen, die ruſſiſche Flagge auf 


feuerte auf das Transpartſchiff, und nötdirte es, zu 
ſtreichen. Die aͤgyptiſche Fregatte nahm ſogleich 
die Corvette ins Schleppthau und wurde von dem ruff. 
Lintenſchiffe verfolgt. Als nach Ablauf von ı5 bis 
18 Stunden die änpptifche Fregatte ſah, daß das 
Elnienſchiff fie einhole, trennte fie ſich von der Corvette 
welcher ſie Befehl gab, einen andern Weg einzuſchla⸗ 
gen. Man weiß nicht was aus der Corvette gewor⸗ 
den iſt; allein die Fregatte, welche den hleſigen Hafen 
gluͤcklich erreicht hat, behauptet, fie werde ſich haben 
retten koͤnnen, da das ruſſiſche Linienſchiff bei Vers 
folgung der Fregatte Zeit verloren hat. — Mehrere 
mit Lebensmitteln nach Candia beladene Fahrzeuge 
werden nun zurückgehalten, und die nach Livorno und 
Trieſt beſtimmten vermurhlich nicht abgehn. Ein 
aͤgyptiſches Regiment, welches von Kalro auf dem 
Marſche hierher begriffen, und nach Kandia beſtimmt 
war, bat Gegenbefehl erhalten, und wird ſeine Kan⸗ 
tonlrungen wieder bezteben. 

—— ——— Ź4—ä —— 

Miscellen. 

Der Handelsſtand zu Köln iſt durch das Fallinent 
eines der älteſten und angefebenften Häufer dieſes 
Platzes betruͤbt worden. Es Hit dies das Haus Goͤ⸗ 
denke, das ſeither eine der groͤßten Zuckerraffinerien 
daſelbſt betrieb, außerdem aber auch ſehr viel in Com⸗ 
miſſtons⸗ und Speditionsgeſchaͤften that. Die Schwan⸗ 
kungen, welche die Preiſe des rohen Zuckers im ver⸗ 
floſſenen Jahre erfahren haben, werden bis jetzt als 
die Haupturfache dieſes Ungluͤckfalles angeſeben. Den 
dabei: betheiligten Glaͤubigern find 60 pCt. gebo⸗ 
ten worden. 
In Woronesh im Innern Rußlands, 500 Werſt von 
Moskau entfernt, lebt, als Gaſtwirth etablirt, der 

emalige berühmte italleniſche Sänger Barbarint, 
der unter der Regierung der Kaiſerin Katharina ange⸗ 
ſtellt war, in einem Alter von 140 Jahren geſund und 
wohl, und obgleich derſelbe einem foͤrmlichen Todten⸗ 
Gerippe gleicht, fo fpaztert er des Tages noch zwei bis 
drei Werſt zu Fuß, verdaut noch Makaroni und Po⸗ 
lenta und trinkt taͤglich 3 Gläfer Punſch, ohne davon 
berauſcht zu werden. Auch hat ihn bisher feine frobe. 
Laune noch nicht verlaſſen und er belustigt feine Gaͤſte 
mit ſelner, freilich ſchon zitternden Caſtraten⸗Stimme 
zur Guitarre⸗Begleitung recht angenehm. 


Die Mainzer Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Rom vom 10. März: Seit Eröffnung des Con⸗ 
clave haben Beobachter alle die Intriguen, die bei der 
Pabſtwahl geſpielt werden, zu ſtudieren Gelegenheit 
gefunden, ziel Parthelen ſtehen gegen einander, wo⸗ 
don die eine ein den Jeſulten enhaͤngendes, die andere 
ein Oberhaupt der Kirche verlangt, das nach dem Vel⸗ 

ſpiele ſeiner zwei letzten, Vorgaͤnger ſein Jahrhundert 
kennt, und weiß was ihm Noth thut. Man wuͤrde 
ſehr irren, wenn man glaubt, daß der roͤmiſche Klerus 
ſo viele Herrſchſucht befäße, als die Geiſtlichkeit in 
manchen andern Staaten; die religioͤſen Koͤrperſchaf⸗ 


mals verfluͤchtiget. 
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ten wurden mit Vergnügen die Erhebung eines Cap⸗ 
pellari, Oppizzoni, Benvennutl, und ſelbſt eines Pacca 
oder Gregorio auf den paͤbſtlichen Stuhl feben, die 
das Syſtem Leo XII. fortfegen würden. Wenig hätte 
gefehlt, fo. wäre ſchon gleich am Anfange des Con⸗ 
clave der Kardinal Pacca gewaͤhlt worden. Am ver⸗ 
floſſenen Freitage hatte der Kardinal Gregorio 
27 Stimmen, mit einer oder zwei mehr war er Pabſt; 
er iſt ein Greis von 71 Jahren, der ſich immer wider⸗ 
ſetzte, daß die Leitung des oͤffentlichen Unterrichtes in 
den roͤmiſchen Staaten den Jeſuiten übergeben werde. 
Unter die neueſten Modeartikel, beſonders fuͤr ele⸗ 
gante Damen, gehören die Wiener Handſchuhe mit 
feinem Wohlgeruche verſehen. Durch elne kuͤnſtliche 
Vorrichtung iſt die widrige Gerberſaͤure aus dieſen 
Handſchuhen gänzlich abgeleitet, und ihnen mittelſt 
aromatiſcher Beize ein Wohlgeruch gegeben worden, 
der alle Theile des Leders durchdringt, und ſich nie⸗ 
8 Somit können dieſe Handſchuhe 
ſelbſt nach Abnuͤtzung noch immer als ein angenehmes 
Parfum fuͤr Kleider und Waͤſche gebraucht werden. 
Breslau, den 5. April. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt 19 Fuß ı Zoll. iz ar 
Todes Anzelgen. 7 
Geſtern Nachmittags um 5 Uhr, folgte ihrem vor 
11 Jahre zu jenem beſſern Sein vorangegangenen 
Gatten, meine geltebte Schweſter, die verw. Frau 
Anna Roſina Koſchel, geborne Buchner, in 
einem Alter von 40 Jahren 7 Monaten. Sanft und 


friedlich wie ihr keben war auch ihr Ende. An ihrem 


rabe weinen mit uns drei unmuͤndige Kinder. Dieſe 
Anzeige widmet entfernten Verwandten und liebenden 


Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


Breslau den 4. April 1829. 
Johanna Chriſtiana Callinich, geborne 
Buchner, und im Namen der drei 
Waiſen, der entfernten theuern Mutter 
und hieſigen Verwandten. 


Den 2. April Abends J auf 11 Ubr, entſchlummerte 
unſere gute Mutter und Schweſter, dle verwittwete 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raͤthin Gieſe, geb. v. Hahn, 
in ihrem 73ften Jahre zu einem beſſern Leben. In⸗ 
dem wir dieſes allen unſern verehrten Verwandten 
und Bekannten anzeigen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau den 6. April 1829. 

Die Regierungs⸗Raͤthin Mogalla, 
geborne Gleſe. als 
Der Hauptmann Gieſe, Ingenieur Kinder. 
de Place von Glatz. 
Ingenieur⸗Lieutenant v. Schweinitz, zu Neiſſe, 
als Enkelſohn. 
Dle Hauptmann v. Saliſch, 
geb. v. Hahn. 
Die Obriſt⸗Lieutenant v. Sto ck⸗ 
mayer, geb. b. Hahn. 
Robert d. Hahn, 
nebſt den Übrigen Verwandten. 


als 
Geſchwiſter. 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Allgemeines Converſations⸗Taſchen⸗exi⸗ 
con. Oder Real-Enecyklopaͤdie der für die gebils 


deten Staͤnde nothwendigen Kenntniſſe und Wiſſen⸗ 


ſchaften. Neuntes bis elftes Baͤndchen. 
12. Quedlinburg. 225 Sgr. 
Die uhrmacherkunſt, oder vollſtaͤndiges Hand⸗ 
buch für Uhrmacher und Liebhaber dieſer Kunſt. 
6te bis ste Lieferung. 8. Leipzig. br. 1 Rtlr. 6 Sgr. 
Botta, C., Geſchichte Italiens vom Jahre 
1789 bis 1814. Aus dem Italieniſchen Überf. von 
G. Foͤrſter. zr Bd. gr. 8. Quedlinburg. broſch. 

. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Pfeil, Dr. W., kritiſche Blätter für Forſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft. ar Band. 28 Hft. gr. 8. 
Leipzig. br. 25 Sgr. 


Bekanntmachung. x 
Nachſtebende Verfügung der bieſigen Königlichen 
Hochloͤblichen Regierung vom 7ten März c. im XI. 
Stuͤcke des diesjaͤhrigen Amtsblattes: 

Da bei dem Feſtungsbau zu Poſen noch eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl von Arbeitern gebraucht wird, 
und alſo di jenigen, welche aus hiefigen Gegen⸗ 
den dort Erwerb ſuchen möchten, dort ihre Rech⸗ 
nung finden werden; fo werden ſaͤmmtliche Kreis- 
und Ortsbehoͤrden hiermit angewieſen, dieſes 
mit den folgenden Modalitaͤten in ihren Bezirken 
bekannt zu machen. 
Die Arbeiter muͤſſen mit einem Spaten oder 
Schaufel, wo moͤglich auch mit einer Hacke verſehen 
ſeyn. Das Tagelohn betragt 7 Sgr. Da jedoch 
beinahe Alles in Accord gearbeitet wird; ſo kann 
der Erwerb nach Umſtaͤnden noch boͤher aus fallen. 
Bey ihrer Ankunft in Poſen muͤſſen ſich die Ar⸗ 
beiter durch ein Atteſt ihrer Ortsobrigkeit, we⸗ 
nigſtens des Schulzens ihres Wohnorts, bei der 
dortigen Polizei⸗Behoͤrde ausweiſen, und wegen 
der Arbeit ſich bei dem Feſtungsbau⸗ Director, 
Ingenieur⸗Hauptm. Hrn. v. Prittwitz melden. 
796. Maͤrz. I. XII. Breslau den 7. Maͤrz 1829. 
5 Königliche Regierung, Abthl. des Innern. 
wird hieſigen Ortes allen denjenigen, welche geſonnen 
ſeyn ſollten fi) nach Poſen zu begeben, um bei dem 
daſigen Feſtungsbau Arbeit zu ſuchen, biermit zur 
Nachricht bekannt gemacht. Breslau den 27. Maͤrz 1829. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt s und Reſidenzſtadt 
verordnete: 


Ober⸗Büͤrgermeiſter ‚ 


Bekanntmachung 
wegen Verkauf oder Verpachtung des Gutes Gurkau, 
Steinauſchen Krelſes. 

Das im Steinauſchen Krelſe gelegene, 1/2 Meile 
von Koͤben, 2 Mellen von Steinau, 4 Meilen von 
Glogau entfernte Gut Gurkau, beſtehend in circa 448 
Morgen 154 U◻R. Acker, 3 Morgen Hofraum u. Bau⸗ 
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Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


fielen, 16 Morgen Obſt- u. Graſegaͤrten, 79 Morgen 
48 YR. Wieſen, zo Morgen Unland und Läden, 12 Mor⸗ 
gen zur Holzeultur geeignetes Land, fell nebſt den dazu 
gehörenden Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, des⸗ 
gleichen mit 1379 Morgen 130 OHR. Forſtland inch. 
45 Morgen 54 IR. Bloͤße, und der Brau⸗ und 
Brennerei verkauft oder in Zeitpacht ausgethan wer⸗ 
den. Hierzu If ein Termin auf den 14. April d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, im bieſigen Koͤnigl. Negies 
rungs⸗Lokal, vor dem Herrn Geheimen Regierungs- 
Rath v. Kraker anberaumt worden, in welchem 
Gebote auf Kauf⸗ und reſp. Zeitpacht abgegeben wer⸗ 
den konnen. Die Bedingungen koͤnnen von Mitte 
März d. J. ab in unferer Domalnen⸗Regiſtratur, fo 
wle bei dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte in Steinau zu 
jeder ſchickl chen Tageszeit eingeſehen werden. Kauf⸗ 
und reſp. Pachtluſtige, welche ſich vor dem Anfang 
des Termins über ihre Zahlungsfaͤhlgkeit zuvor genuͤ⸗ 
gend auszuweiſen haben, werden eingeladen, in den 
Terminen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Breslau den 14. Februar 1829. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten u. directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Die zu Schmogerau Namslauſchen Kreiſes geles 
gene, zweigaͤngige Waſſermuͤhle am Weidefluß, 1 Meile 
von der Kreisſtadt entfernt, ſoll mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Grunsſtuͤcken von 43 Morgen 130 IR. Acker 
und Wieſen und 2 Morgen 156 IN. Geſtraͤuch zun 
Verkauf geſtellt, allen falls aber auch auf anderweitige 
3 Jahre, vom 1. Juni 1829 bis dahin 1832 verpach⸗ 
tet werden. Das gangbare Werk dieſer Muͤhle iſt in 
gutem Zuſtande und durch Ziehung eines neuen Kanals 
viel zu deren Verbefferung geſchehen. Dieſe Muͤhle 
iſt weder mit Geld- noch Natural⸗Zinſen belaſtet, auch 
nicht laudemialpflichtig. Es iſt ein diesfaͤlliger Ble⸗ 
tungstermin auf den 28. April d. J. in loco Schmo⸗ 
gerau anberaumt. Vor der Zulaffung zum Bieten 
haben ſich die reſp. Bewerber bei dem Licſtations⸗Com⸗ 
miſſario über ihre Zablungs- und Cautionsfaͤhigkeit 
genuͤgend auszuweiſen. Die naͤhern Bedingungen 
ſowohl Behufs des Verkaufs als der Verpachtung 
koͤnnen bier und beim Domainen-Amte Schmogerau 
eingeſeben werden, auch iſt ſich wegen der Beſichti⸗ 
gung des Grundſtuͤcks an den Domafnen⸗Beamten zu 
wenden. Breslau den 16. Maͤrz 1829. 

% Königliche Regierung. 5 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


i Hliver kan; 
Dienſtag den 7ten April d. J. Nachmittags um 
3 Uhr ſoll auf dem Eliſabethaniſchen Kirchhofe meh⸗ 
reres altes Bauholz nebſt alten Thuͤren und Fenſter⸗ 


rahmen, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 


werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den ıften April 1829. ' 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputatlon. 


Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 
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Bekanntmachung. 

Das im Grottkauſchen Kreiſe belegene Rittergut 
Schuͤtzendorff, auf 35,507 Reblr. 4 Sgr. 2 Pf. land⸗ 
schaftlich gefhägt, ſol auf Antrag der Beſitzer Ju⸗ 
frigrath Rother ſchen Erben, im Wege des noth⸗ 
wendigen Verfahrens, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und find die Bietungs⸗Termine auf 
den aten Januar 1829, auf den aten April 
1829, der letzte peremtoriſche Termin aber auf den 
gten Juli 1829 jedesmal Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrath v. Gilgenhei mb ange⸗ 
fetzt worden. Alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden daher vorgeladen, in dieſem Termine 
in unſerm Partheienzimmer perſoͤnlich oder durch un⸗ 
terrichtete und bevollmaͤchtigte hieſige Juſtizj⸗Commiſ⸗ 
farien zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu ge⸗ 
wärtigen: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden wird, ſofern nicht geſetzliche 
Die Taxe des 
Gutes iſt in unſerm Partheienzimmer zur Einſicht aus⸗ 
gehaͤngt. Neiſſe den TS. September 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Ediectal⸗Citatlon. 


Auf den Antrag der Catharina Przewod nick ſchen 
Erben werden 1) die Gebrüder Carl und Johann 
Schreiber, welche vor länger als 40 Jahren als 

zpfer⸗Geſellen von bier ausgewandert. 2) Der 

eorg Schlama, welcher 1813 vom ırten Schleſ. 
Landwehr⸗Regiment zur Armee abgegangen, ſo wie 
ihre Erben und Erbnehmer hierdurch aufgefordert: 
von ihrem Leben 1 
Nachricht zu geben, und ſich ſpaͤteſtens in dem Termine 
am 21ſten Mai 1829 Vormittags louhr, auf dem 
hieſigen Rathhauſe perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, widrlgenfalls die genannten Verſchollenen fuͤr 
todt erklärt, und mit Uebergehung der unbekannten 
Erben das vorhandene Vermoͤgen den bekannten 
naͤchſten Anverwandten zugeſprochen werden wird. 

Coſel den 31 Juli 1828. 

15 Koͤnigliches Stadt⸗Gerlcht. 


N Bekanntmachung. d 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadt Gerichts wird in Gemaͤßheit der $$. 137 894- 
Tit. 17 Thl. 1 des allgemeinen Landrechts den unbe⸗ 
kannten Gläubigern des am 1a. Januar 1820 zu 
Tſchoͤpsdorff verſtorbenen Bauers Jobann ach 
mann. bie bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung: ihre Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie alsdann an jeden einzel⸗ 
nen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 

werden verwieſen werden. 
Liebau den 23. Februar 1809. f 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


und Aufenthalte binnen Monaten 


Kaͤmmerel⸗Guͤter⸗ Verpachtung. 

Dle in Johannis d. J. pachtlos werdende Stadtguͤ⸗ 
ter Garben und Reudchen, wovon Erſteres 720 Letz⸗ 
teres 577 Morgen Acker, Wieſen und Gartenland hat, 
ſollen anderweit entweder beiſammen, oder wieder 
einzeln verpachtet werden; es ſteht dazu ein Licitations⸗ 
Termin auf Georgetag den 23ſten April c. a. 
früh um 9 Uhr auf dem Rathbauſe an. Pachtluſtige, 
die fich Über ihre Zahlungs» und reſp. Cautlonsfaͤhig⸗ 
keit vorher auszuweiſen daben, laden wir ein, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit dieſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. Wohlau deu 1. Maͤrz 1829. 

Der Magiſtra t. 
Subhafationge- Proclama. 

Da in dem am 18ten d. M. u. J. angeſtandenen 
letzten kicitations⸗Termine zum oͤffentlichen und meiſt⸗ 
bietenden Verkaufe des Johann Kunzeſchen sub 
Nro. 38. zu Reichenau gelegenen Erbkretſchams kein 
annebmbares Gebot abgegeben worden, und die Real⸗ 
glaͤubiger auf Fortſetzung der Subhaſtation angetra⸗ 
gen haben, fo wird im Wege der Execution ein an⸗ 
derweitlger peremtoriſcher Licitations⸗Dermin auf den 
2 2ſten April d. J. Vormittags um 10 Uhr ange⸗ 
ſetzt, in welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden, allhier perſoͤnlich zu erſcheinen, 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. Camenz d. 18. März 1829. 

Das Patrimonlal⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
2 Avertiſſemen t. 

In Verfolg meiner oͤffentlich erfolgten Bekannt⸗ 
machung vom 23ſten d. M., wonach am ten April 
d. J. Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr eine bedeutende 
Quantitaͤt entbebrliches Acten-Papier in einem der 
Magazin⸗Gebaͤude, der Koͤnigl. Selz⸗Factorey auf 
dem Buͤrgerwerder, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden ſoll, 
mache ich noch nachtraͤglich bekannt, daß unter glei⸗ 
chen Bedingungen an demſelben Orte auch mehrere 
entbehrliche Utenſilien⸗Stuͤcke verauctionirt werden 
ſollen, wozu Kaufluſtige ebenfalls eingeladen werden. 

Breslau den zoſten März Er 

Der Regierungs⸗Secretair Hammer. 
Betfann t mach un gg 

Des Dominium Ludwigsdorff bei Schweid⸗ 
nitz intendiret die Verpachtung feiner Brau und 
Brennerei zu Termino Johannis a. c. und ladet cau⸗ 
tionsfäpiae Pachtluſtige hiermit, zu dem auf den 
ııten Man früh um use im Schloſſe zu 
kudwigsdorff anberaumten Werpachtungs⸗ Termin ein. 
Die Pacht⸗Conditionen ſind in der Gerichts amtlichen 
Kanzelen zu Schweidultz und iw Brau⸗ Locale zu 
Ludwigsdorff zu erſehen. 

Ludwigsdorff den 27ſten März 1829. £ 

Das Dominium Ludwigsderff. 


‚„Bekanatmachung 

Von Seite des Finanz-Departement im regieren- 
den Senate des Freistaates Cracau wirt hiermit be⸗ 
kannt gegeben: dass in Folge der Entschliessung 
des regierenden Senates ddo. ı7ten 1. M. No. 1134. 
die weiter unten specifisch benannten öffentlichen 
Gefälle vom ısten Juni 1829 anzufangen, im Wege 
der öffentlichen Versteigerung auf sechs nach 
einander folgende Jahre, dem Meistbietenden 
pachtweise werden hindangegeben werden. Die 
diesfallige öffentliche Versteigerung wird in der 
Amts-Kanzlei des Finanz- Departement am ı2ten 
Mai I. J. Vormittags um 10 Uhr ihren Aufang 
nehmen, und zwar nachstehendermaassen: 
a) Die Einkünfte des städtischen - ‚und des aera- 
rial. Tranksteuer-Gefälls der Stadt Cracau d. i. 
von Branntwein, von ausländischen Weinen 
aller Gattung, von Porter, Arak, englischem 
Bier und Liqueurs, sammt der Niederlagsge- 
bühr von dem ersten Ausrufs-Preise jährlich 
mit 223,686 Fl. pol. 1 gr. 
Das städtische Linien- d 
oder Schranken-Mauth- 
Gefäll, sammt der Ufer- 
geldgebühr von dem er- 
sten Ausrufspreise jahr- 
lich mit * — nr * 
c) Das Brücken- und Ueber- 

fuhrs . Mauth - Gefall, 

sammt der Gebühr von 

Durchpassirung der Ga- 

leren zwischen Kasmir 

und Podgorze, desglei- 

chen die Veberfuhr un- 2 

ter dem Schlosse, von : — 

dem ersten Ausrufsprei- a a 

28,5885 — 27 


3 
2 
8 
10 


se jährlich mit 
d) Die Einkünfte aus dem 
allgemeinen Schlacht- 
hause und der dort be- 
findlichen Waage von 
dem ersten Ausrufsprei- 
se jährlich mit 85 25 247586 — 27 — 
Jede der oben specifitirten Gefällsabtheilungen 
wird einzeln der Versteigerung ausgesetzt werden, 
jedoch kann derjenige, welcher eine Abtheilung 
derselben als Meistbietender erhält, auch zur Lici- 
tirung der übrigen zugelassen werden 
Den durch die Versteigerung erreichten Pacht- 
schilling wird der Pächter verbunden seyn in ma- 
natlichen Raten vornhinem zu entrichten; als 


Caution aber wird der Pächter einer, oder des an- 


dern der obigen Gefillsabtheilungnn, eine dem 
zweimonatlichen Pachtschilling gleichkommende 


Summe zu erlegen haben. 
Zu diesen Gefällsversteigetungen werden auch 


jüdische Glaubensgenossen zugelassen werden, je- 
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doch mit dem Vorbehalt: dass dies 
Aulsichtspersonale christliche 5 
auch Personen ihres Religionsglaubens zu verwen- 
den gehalten seyn werden, welche letztere aber in 
ihrem Anzuge, oder Bekleidung sich von den 
christlichen Aufsehern nicht unterscheiden dürfen 
Vor Anfang der Versteigerung wird jeder Pacht- 
lustige einer oder der andern der obigen Gefälls 
age verbunden seyn den ı0ten Theil 43 
ür jede derselben, als erster Au i 
setzten Summe zu erlegen, we > 
Die übrigen Bedingnisse werden vor Aufa 
der Versteigerung abgelesen, und können such 
früher in der Amis. Kanzlei des Finanz-Departes 
ment von jedem Pachtlüstigen zu seiner Wissen- 
schaft eingesehen werden. 
un den: 24, März 1829, 
rodzicky, presid. Sen. im Fin. 
Gadomski, d. Fin. Depart.-Seer. ! 


Brauerel⸗ Verpachtung. 

Das mit Term. Johannis c. 3. pachtlos werdende 
Stau- und Branntwein Urbar zu Wenigmobnan 
an der kleinen Breslauer Straße zwiſchen Schweidnitz 
und Canth b legen, ſoll anderweitig auf drei Jahre 
mittelſt Meiſtgebot verpachtet werden, und iſt hiezn 
Term. licitationis den 29ſten April c. Vormft⸗ 
tags 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Berghoff anberaumt 
wozu cautionsfaͤhige und niit aendgenden Zrngniffen 
verſehene Brauer hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen beim 
Wiethſchafts ⸗Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden 
koͤnnen. Berahoff den asſten März 1829. 

Dffene Milchpacht. 

Bel dem Dominio Bettlern, eine Meile von 
Breslau, wird die Milchpacht von 60 Stuͤck Kuͤhen 
Termine Johanni a. e. offen. Pachtlufiige koͤnnen 
ſich jederzeit bei dem Wirthſchaftsamt daſelbſt melden. 


Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei bei dem Dominſo Por 
garth, Streblenſchen Kreifed, iſt von Johannl a. c. 
ab zu verpachten. . . 


Hans „ Verkan ff.. 

Wegen Famllien⸗Verhaͤltniſſen iſt in der lebhafte⸗ 
ſten Gebirgsſtadt ein Haus mitten am Markt belegen, 
worinn ſeit länger als 50 Jahren die Handlung mit 
Vortheil detrieben wird, zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen und Naͤheres bieruͤder beim Kaufmann 
en Barthel, Schweibnitzer⸗Straße Nro. 30. zu 

ahrem 


a — — 
Saamen⸗Getrelde zu verkaufen. 
Einige hundert Scheffel vorzügliche reine Saamen⸗ 
Gerſte und Hafer find in Oswitz zu verkaufen. Pro⸗ 
he Preiſe find in der Expedition diefer Zeitung 

zu haben. 


\ 


ſteigern. 
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Das Verkaufs⸗Commiſſions⸗Bureau 
Junkernſtraße im goldnen Loͤwen 
bat zu verkaufen: eine Fechtſche Doppel⸗Flinte, elne 
Durchlacher Kugelbuͤchſe, eine Pendul-Uhre, neue 
und gebrauchte Meubles und verſchiedenes Andere. 
Um den bedeutenden Nachfragen noch mehr Genuͤge 
zu lelſten, erſuche ich ganz ergebenſt, wer etwas zu 
verkaufen hat, nicht allein Meubles, ſondern es ſey 
was es wolle, fic) gefaͤlligſt an mich zu wenden. 
5 S. W. C. Pichardt. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Da ich veraͤnderungshalber geſonnen bin, meine 
Perſonen⸗ Gelegenheit von hier nach Breslau einzu⸗ 
ſtellen, ſo ſtehen Pferde und Wagen zu bllligen Prei⸗ 


"fen zu verkaufen. Frankenſtein am 3, April 1829. 


Ferdinand Vogel. 
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Donnerſtag als den gten April fruͤh um 9 Uhr werde 
ich in meinem Auctions⸗Local Ohlauerſtraße im blauen 
Hirſch im Saale, verſchiedenes gutes ganz modernes 
Meubiement, als Sopha, Stühle, Schreib-Secre⸗ 
faire und 2 Mahagoni Trimeaux⸗Spiegel ꝛc., fo wie 
auch einen Fluͤgel und a Matratzen, meiſtbietend vers 
Pieré, conceſſ. Auctions-Commiſſ. 


Literarlſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg tft fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau Ning⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Praktiſches Haus- und Huͤlfsbuch 
die Krankheiten des Rindviehes, 
der Schaafe, Ziegen, Schweine und Hunde 
zu erkennen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt Be⸗ 
lehrungen uͤber die richtige Zucht, Wartung und Fuͤt⸗ 


kerung dieſer Thiere; für Oekonomen, Jäger, Hirten 


und jeden Viehbeſitzer uͤberhaupt. 
von 


Heinr. Moͤller. 
8. 23 Sgr. Geheftet 25 Sgr. 


Converſations-Taſchen⸗Lexikon 
98, 106 und 118 Bochn. 12. Geh. 3 Bd. 73 Sgr. 


Heinr. Möller: Der erfahrne 

aus = ferdearzt 
oder Darſtellung aller innerlichen und dußerlichen 
Pferdekrankheiten und gründlicher Unterricht, ſie zu 
erkennen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt Anwei⸗ 
ſung, das Alter eines Pferdes genau und ſicher zu 


3te Auflage. 


erkennen, und einem Anhange, welcher die in diefem 


Buche vorkommenden Recepte enthaͤlt. Ein Huͤlfs⸗ 
buch für jeden Pferdebeſitzer, beſonders für Land⸗ 


wirkthe, Thierärzee, Schmiede ze. Dritte ver⸗ 
befferte Auflage. 8. Preis 20 Sgr. 
Geheftet 22 Sgr. 


Conzert ⸗ Anzeige: 
Palm Sonntag den raten April a. c. wird die hie⸗ 
ſige Sing + Akademie zum Beſten ihres Direktors, des 
Herrn Moſewius, im Muſikſaale der Univerfitaͤt, 
eine Auffuͤhrung von i 5 

Haͤndels Meſſias 
veranſtalten und ladet hierzu die Frennde geiſtlicher 


Muſik ergebenſt ein. Der Anfang ift um 5 Uhr. 


Eau de Javelle die Flaſche à 5 Sgr. 

Ein allgemein bewaͤhrtes Mittel, aus leinen und 
baumwollen Zeugen alle Flecke, beſonders ſolche, die 
durch rothen Wein oder Sbſt verurſacht find, ſogleich 
zu vertilgen. a 


Eau vestimentale die Flaſche à 4 Sgr. 


um aus Tuch und ſeidnen Zeugen, Flecke von Oel, 

Wachs oder Theer herauszubringen, empfing von 

einem auswaͤrtigen Freunde in Commiſſion und em⸗ 

pfehle ich dieſe beſtens. i 

Reuſche⸗Straße Nro. 62. in der goldnen Roſe, 
der Buͤttnerſtraße gegenuͤber. 


—— ⁵˙.;ß;ßxX̃ —ͤ—IT —— ug 
Ganz friſche hollſteiniſche Auſtern in 
chaalen N 

pr. 100 Stuͤck 6 1/3 Rthlr., dergl. friſche ausge⸗ 
ſtochene pr. 100 St. 4 Rtblr., friſche holland. 
Auſtern in Schaalen pr. 100 Stuͤck 5 1/3 Rthlr., 
heute per Poſt eingetroffen, offerire ich, fo wie auch 
geräucherten und marinirten Lachs, marlnkr⸗ 
ten und geräucherten Spickaal, geräucherte 
Buͤckllnge, mar. Bratheringe, Sardellen 
im Anker und einzeln, franz. Capern, copotes, 
capucenes et non pareilles, mar, Zwie⸗ 
bein und Pfeffergurken, Trüffelwurf, 
Italieniſche, Salami⸗, Braunſchweiger⸗, 
Schinken- und Berliner-⸗Wurſt. 

Breslau den 6. April 1829. = 
G. B. Jaͤkel, 

am Ring (Naſchmerkt) No. 48. 
Weben Erärte das pf. 

einſte Waitzen⸗Staͤrke das Pfund 3 Sgr., beſte 
er Lichteblau das Pfund 6 1/2 Sgr. „Ai Schwede 

nitzer Starke, das Pfund 2 / Sgr., verkauft 
5 E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße No, 25. 


Louiſtana⸗Canaſter von Gebrüder 


de Caſtro in Altona 
pro Pfund 12 Sgr. 


bei 2 Pfund a 113 Sgr. 
bei 11 Sgr. 
feet R 6 8 5 gr 
G. B. Jaͤkel, am Ring, 


(Naſchmarkt) Nra. 48. 


/ 
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Eee ee eee 
‚ Saamen- Anzeige, 
Er für die Oekonomie. „ 


Meine erneuerten Transporte auslaͤndiſcher 
Saamen ſind angelangt, und offerire ich aͤcht 
franzoͤſiſche Lucerne 28 Rthlr., von Staub frei 
geſiebtes engl. und franz. Ralgras 36 Rthlr. den 
Centner, ſpaͤtes Weißkraut 1 Rthlr., weiße Erd⸗ 
Ruͤben 1 Rthlr. und Rotabaga 1 2/3 Rthlr. das 
Pfund, fo wie vorzüglich ſchoͤne Sorten unge⸗ 
doͤrrten weißen und rothen Saamen-Klee, Knoͤh⸗ 
rich und Runkelruͤben⸗Koͤrner, aͤußerſt billig. 

Zuglelch empfehle ich meinen fuͤhrenden Saa⸗ 
men von Gemuͤſe und Blumen, wie auch Sorti⸗ 
ments von extra gefüllten engl. Caranten, hohe 
Sommer⸗, Herbſt⸗ und Winter⸗kevkoyen, Roͤhr⸗ 
Aſtern und Sommer-Blumen, extra gefüllte Bal⸗ 
ſaminen, gef. Lacke u. ſ. w., laut gratis auszu⸗ 
gebendem Verzeichniß; und woblriechende Res 
ſeda das Loth 10 Sgr. zur geneigten Abnahme. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmledebruͤcke No. 10. 
C 


ENI 


XII 
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Nikolaus Hargig 
Petinet⸗ und Strumpf ⸗ Fabrikant 
aus Berlin : 


| empfiehlt zu dieſem Markt unter Zuficherung der bil⸗ 


ligſten Preiſe und reeller Bedienung, ſowohl im Ein⸗ 
zeln als im Ganzen folgende Waaren, als: ſeidene, 
baumwollene und wollene Herren und Damen⸗ 
Strümpfe, in weiß und ſchwarz, von der feinſten 
bis zur geringſten Qualité, baumwollene Unter⸗ 
beinkleider, Damen- Unterroͤcke, Gardinen⸗ 
Frangen und abgepaßte Bettdecken. Sehr 
ſchoͤnes egales rund gedrehtes 3, 4, 5, 6, 7 bis 
II faͤdiges baumwollenes Strickgarn, in weiß, 
blau und ungebleicht, jedes Pfund 2 1/2 Sgr. billiger 
wie fruͤhere Maͤrkte; Petinet, Tuͤcher, Schleier 
und abgepaßte Hauben ic. 2c., dergleichen auch in 
Spitzengrund u. m. Artikel, ferner: ein kleines 
aber ſehr ſchoͤnes Sortiment wirklich aͤchte franzoͤſiſche 


weiße Blonden (nicht ſaͤchſiſche) ſollen um damit 


gänzlich zu raͤumen, weit unter dem Fabrikpreiſe vers 
kauft werden, welche beſonders für t 
fäufer zu empfehlen find, Mein Stand ift in der 
Eckbude der Niemerzeile gegenüber, ohnwelt der Mehl⸗ 
bude am großen Ringe. 

ee Be Nur a T —ʃ 


Ynzetg® 
Mehrere Sorten ſchoͤnen ſchleſiſchen Leim, Brenn 
und Politur: Spiritus, feln gelben und braunen 
Schellack, feine und ord. Malers Farben, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen . 
E. Beer, Kupferſchmiede⸗ Straße No. 25. 
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A un yet 
Marinirte Forellen, blau oder geroͤſtet, in 1/4, 
1/2 und 1 Schock Faͤßchen zum Verſenden, find auf 
Beſtellung portofreier Briefe ſtets zu haben, bei 
Endler, Coffetier im Gaſthofe zum Kynaſt, 
. in Hirſchberg. 


Seidne Herren-Huͤte 
neueſter Fagon, eben aus einer der beſten Fabriken 
angekommen, empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 
die Tuchhandlung von Auguſt Schneider, 
Albrechtsſtraße No. 57. gleich am Ringe. 


Ein unverheiratheter militairfreier Defonom in 
mittleren Jahren, empfiehlt ſich zur Adminiſtration 
eines oder mehrerer Güter, Derfelbe beſitzt gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe in der Dekonomte, Über Brau- und 
Brennerei, Ziegelei und der Syrupsfabrikatlon 
aus Kartoffeln, auch vortheilhafte Zeugniſſe uͤber 
feine Verwaltungs- und Lebens weiſe, und kann auf 
Verlangen Caution ſtellen. — Näheres im Anfrages 
und Adreß-⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Eine Gouvernante, die Unterricht in der franzoͤſt⸗ 
ſchen Sprache und in Muſik ertheilen kann, wird für 
eine Herrſchaft auf dem Lande geſucht. — Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 2 

Anzeige. ö 

Meine Wohnung iſt Nro. 1., Reuſche⸗ Straße 

1 Treppe hoch. Dr. Kalckſtein, Arzt. 


„ „ Handlungs⸗ Gelegenheit zu 
vermiethen. „ 

Eingetretener Familien-Verhaͤltniſſe wegen iſt dle 
Handlungs Gelegenheit nebſt dazu gehörigen Utenſt⸗ 
lien, Kupferſchmiedeſtraße No. 12., ſogleich zu ver⸗ 
miethen und auf Johanni c. zu beziehen; das Naͤhere 
im Gewoͤlbe. N 


Zu vermiethen und zu Johanni dieſes Jahres 


zu beziehen, iſt eine Wohnung von 5 Stuben, einer 
Alkove, Küche, Speiſe-Kammer, verſchloſſenem 
Entrée, nebſt Boden-Kammern und Kellern, im 
zten Stock des Thunfchen Hauſes auf der Riemer⸗ 
zeile am Rathhauſe No. 10. 


Das Kupferſchmiedeſtraße No. 38. in 7 Sternen, 
ſchon ſeit langer Zeit bewohnte Handlungs-Parterre⸗ 
Lokal, iſt dieſe Oſtern ſofort zu beziehen, woruͤber das 
Naͤhere im Hauſe ſelbſt 2 Stiegen hoch. 


Zu vermiethen und auf Johannt zu beziehen iſt 
auf der Br Wilhelms⸗Straße Ro. 65. eine Wohnung 
nebſt Zubehoͤr, mit wie auch ohne Stallung. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer, Reuſcheſtraße No. 50. 

— -¼-¼— —¼— t: —— — — — 


Zu vermiet hen. 
Albrechtsſtraße No. 9, in der Spiegel s Fabrique iſt 
die zweite Etage zu Termino Johanni a. c, zu beziehen 
und das Naͤhere Parterre zu erfragen. 


x 


Ynzeige 
In No. 83. auf der Ohlauer⸗Straße und Schuß⸗ 
bruͤcke, iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 
und fofort zu beziehen. Die Eigenthuͤmerin des Haus 
ſes ertheilt naͤhere Nachricht daruͤber. 


u vermiethen find Sommer: Logis und Gartenver⸗ 
gnuͤgen, vor dem Schweidnitzer Thor in der Garten⸗ 
ſtraße, bei der Wittwe Weiß No. 18. f 


Schuhbruͤcke Nro. 2. iſt zu Johanni der 2fe Stock 
zu vermiethen, beſtehend aus 4 Stuben, Entree, 
2 Kuͤchen und Bodenkammern. Das Nähere beim 


Eigenthuͤmer. 


Am Platze an der Koͤnigsbruͤcke in Nro. 1. iſt ein 
Quartier von vier Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermie⸗ 
then und Term. Johanni d. J. zu beziehen. 


An gekommene Fremde. 


Am aten: In der goldnen Gans: Hr. Baron von 
Zedlitz, von Kapsdorf; Hr. Graf v. Vorck, Lieutenant, von 
Klein ⸗Oels; Hr. v. Koszutski, von Gr. Tſchunkawe; Herr 
Schulz, Kaufmann, von Schwedt. — Im goldnen Zer- 
ter: Hr. Daum, Oeeonomie⸗Inſpektor, von Seitſch; Herr 
Rother, Kaufmann, von Wohlau. — Im goldenen 
Schwerdt: Hr. Ellieſen, Kaufmann, von Masdeburg. — 
am weißen Adler: Hr. v. Madeyske, Obermeiſter, von 

algpane; Hr. Baum, Kaufmann, von Magdeburg; Herr 
Birnbaum, Huͤtten⸗Inſpektor, von Tarnowitz. — In der 
großen Stube: Hr. Göbel, Juſtiz⸗Aktüarius, Pr Alt⸗ 
mann, Fabrikant, beide von Langenbielau. — In a gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Teichmann, Hr. Parſull, Negierungsr 
Bau-⸗Kondukteurs, beide von Berlin. — Im Privat- Lo⸗ 

. 8 Hr. Graf v. Zedlitz, von Frauenhahn, Ohlauerſtraße 
o. 


2; Hr. v. Hinzmann, Major, von Strehlen, Humme⸗ 


kei Nrp. 20; Hr. v. Frankenberg, Landſchafts⸗Direktor, von 
reibendorf, Herrenſtraße No. 7. ' 

Am sten: 11 den 3 Bergen; Hr. Baron v. Roell, 
Landrath, von, ni. — Im Rautenkran;: Herr 
Dr. M. Hein, von Leobſchuͤz. — Im goldnen Baum! 

8 8 Graf v. Stillfried, Lieutenant, don Neiffes Hr. Geduhn, 


r. Mattheſius, Kaufm., pon Halle. — Im weißen Abd: 
ler: Hr. Sontag, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Arend, 
Oberamtmann, von Nauſſe. — Im Privat Logis: Hr. 
Welz, Kauf, von Hirschberg, Karlsplatz No. 4. 


a Höhfter: 


Weitzen 2 Kthlr. 7 Sgr. ⸗ Pf. — 
Roggen * Kthlr. 2 Sgr. + Pf. — 
Gerſte „Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf, — 
Hafer „Kthlr. 25 Sar. Pf. — 


rſt⸗Inſpektor, von Peiſterwitz. — Im blauen Hir ſch: 


— 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom 4 en April 1329, 
* 4 


Wechsel- Course. 


Pr. Courant. 


Amsterdam in Oonr. 5 5 = 
Hamburg in Banco. isa io  — 
Dose ee 4 1. Eu . 
Dito.. a a 2 Mon. — 1484 
London für » Pfd. Sterl. Mon. — 6.223 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — ae 
Leipzig in Wechs. Zahl. . aPista| — roa! 
Ditto 55 M. Zahl. — 104 
Augsburg Mon. — 102 
Hien in 20 Kr. EEE N — — 
Riss ... 2 Mon. — roa; 
Berlin un 1 a Vista 100 . 
Dita. g „„ 2 Mon. 3 99 

Geld- Course. > g 
Holland. Rand - Ducaten Stu 97 — 
Kaiserl. Ducaten — 9611 — 
Friodrichsd yr: . RH“. 1134 — 
Poli. Courun kt * — — 5014 

FR { Pr. Courunt. 
® Elfecten - Course, Briefe] Geld 

Staats- Schuld- Scheine 93% 933 


Preuss. Engl. Anleihe von «8:8 . 
von 1822 .+ 

Danziger Stadt-Obligat. in . 
Churmärkische ditto 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. .s.. 
Breslauer Stadt-Obligatiönen « 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 

Holl. Kans et Certificate. 


Ditto 


ditto 


De ae u Yu ur 


Wiener Einl, Scheine 


Ditto Metall. Obligat, ,ı +.» 
Ditto Anlei- Loose 
Ditto Banl-Actien i 
Schles, Pfandbr. von #000 Rthl. . . 


99 

Ditto Ditto 50 HHH. 10611 — 

Diito Ditto wo fie. 2 | er 

Neue Wärschawer Pfendbr. 3 36° Ss 

Diseontd vr u 2 Sununee a urn — 2 | $ 

Polnische Purtial- Loss. J — 
- 8 


Mittler: 


1 Rthle. 28 Sgr. 
+ Kıblr. 27 Sgr. 
„Athlr. 27 Sgr. 
Rthlr. 19 Sgr. 


. 


Nei 


* 
— 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Breslau den 4. April 1829. 


1 

s Rthlr. 23 Sgr. 
7 
5 


Niedrig ſter: 
Rthlr. 20 Sgr. 


Kehle. 25 Sgr. ei Pf. 
Rihlr. 13 Sgr. 9 


„ Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage det Wilhelm Gottlieb 
1 U 
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Fr; ° Korhfchen Bucbandiung und IR auch auf allen Königl. Nofämtern zu baden. 
WR Redakteur: Profeſſor Dr, Sunifd. " 


